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Der Regierungswechſel. 
Monate lang hatte man von einer Kriſis ge⸗ 
ſprochen; alle Welt war überzeugt, daß zwiſchen den 
leitenden Staatsmännern ein Zweikampf unvermeidlich 
jei, und nun die Keiſis zum Ausbruch gekommen tft, 
bat ſie doch mit der vollen Kraft einer gelungenen 
Ueberraſchung gewirkt. Von dem Tage an, da Graf 
Caprivi das preußiſche Minifterpräfidium abgab, hat 
es keinen Augenblick volle Einigkeit in der Regierung 
gegeben. Gerade wenn die wichtigſten Aemter, die 
naturgemäß vereinigt ſein müſſen, an zwei verſchiedene 
Perſonen verliehen werden, iſt das innigſte Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen ihnen unerläßlich, ſoll die Re⸗ 
gierungsmaſchine nicht durch Reibungen geſchädigt 
werden. Von ſolchem Einvernehmen iſt nie die Rede 
geweſen. Im Gegentheil, man hat nur zu oft den 
befremdenden Eindruck des Krieges aller gegen alle, 


Die 
nt in dem 
vielmehr fein damaliges | urückzog, oder 
das Ergebniß der Aral in ben gere — ſchon 
Schon damals waren dle Gegenſätze in ae 1 
Kreiſen unverkennbar, das bald offene, bald > ni 
Gegenſpiel, der paſſive Widerſtand, das eifersüchtig ; 
Mißtrauen. Was hat man dann nicht während sh 
Kämpfe um die Handelsverträge erfahren? Iſt da 
von Einmüthigkeit der Regierung irgend wie die 
Rede? Mußten nicht ſolche Szenen, wie ſie ſich am 
Tage der Rede des Herrn Miquel abſpielten, überall 
den Glauben an die Haltbarkeit ſolcher Zuſtände ers 


ſchüttern? Und mußte dieſer Eindruck nicht hervor⸗ 


gerufen werden durch die Zurückhaltung, die das 
er een gegenüber allen Angriffen 
undier auf den ( í 
tonge 1 00 A Träger der Reichspoltitik nur zu 
ürſt Bismarck konnte ſi | 
Sum ar Bi bt Kai 
mals! Er hatte die nöthige Ap adageſuch ſchrieb: Nie= 
e genug, nölhigenfacls ie er beſaß auch 
e eu. t durfte fi 18» 
Miniſteriums auch W 8 Bet des preußiſchen 


Graf Roon, ſein alter Freund, das Präſtolum über 


nommen hatte. Und doch erwles ſich auch damals Nie 


Trennung als unerträglich. Es gab fo viel „Friktlonen,“ 
ſo viel Beſtimmungen, ſo viel Kämpfe, daß dem Reichs⸗ 
kanzler nichts übrig blieb, als an die Spitze des 
preußiſchen Stagatsminiſteriums zurückzukehren. Graf 
Caprivi hatte fih nicht auf ein Leben zu berufen, wie 
ſein Vorgänger, er hatte nicht den Einfluß wie Fürſt 
Bismarck bei der Krone oder bei feinen Amtsgenoſſen. 
Er war nicht der Mann, einer Hofkamarilla mit jener 
eririf genden Rückſichtsloſigkeit entgegenzutreten, die 
der „eiſerne Kanzler“ zeigen konnte. Der Reichskanz⸗ 
ler ſtand nicht mehr über den Miniſtern, ja, er wurde 
von einem Theil der Preſſe zu einer politiſch be⸗ 
deutungsloſen Rolle herabgedrückt, als habe er über⸗ 
haupt keine ſelbſtändige Politik zu treiben, ſondern 
nur die Aufträge des preußiſchen Staatsminiſteriums 
auszuführen. Es ift begreiflich, daß Graf Caprivi 
ſich endlich der Unleidlichkeit der Zuſtände bewußt 
wurde, und es iſt anerkennenswerth, daß er aus dieſer 
Erkenntniß den nothwendigen Schluß zog. 

In dem letzten Kampf der beiden Staatsmänner 
ift Herr Miquel bemüht geweſen, den Vermittler zu 
ſpielen. Er hat ausgleichen und verſöhnen wollen 
und hat ſich dadurch ſowohl gegen die Gefahr, ſeine 
Sache untrennbar mit derjenigen einer der beiden 
Parteien zu verknüpfen, wie gegen den Verdacht ge⸗ 
ſchützt, daß er bei dieſem Kampf und ſeinem Ausgange 
ganz wörtlich der Tertius gaudens ſei. Soviel iſt 
indeſſen gewiß, daß fortan der Einfluß des Herrn 
Miquel ſteigt, während der Finanzminiſter gerade ſeit 
der Berufung des neuen Reichsſchatzſekretärs, wenigſtens 
in Reichsangelegenheiten ſichtlich in den Hintergrund 
gedrängt wurde. Herr Miquel hat eine ſo reiche 
Erfahrung, er iſt von ſo erpropter Gewandtheit, daß 


die kommenden Männer ihn nicht verdunkeln werden. 


Jedenfalls kann die Wiedervereinigung des Kanzler⸗ 
amtes mit dem Miniſterpräſidium nur gebilligt werden. 
Bei der Trennung müſſen „anarchiſche Zuſtände“ 


entſtehen, weil die Wurzel des Uebels die unnatürliche als jüngerer Bruder Georgs v. Köller, 


| und Anzeiger für 


werktäglich und koſtet in Elbing 
pro allen Poſtanſtalten 2 Mk. 
Inſertions⸗Anfträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 
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I Theilung der Gewalten tft. 


warten. 


„Allyreußilche Zeitung“) 


die Herrſchaft Schillingsfürſt und trat nun als Standes⸗ 


die ihm am 7 


währt wurde. 
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Der Kampf gegen den 
Umſturz iſt nicht der letzte Grund, ſondern der äußere 
Anlaß für den Regierungswechſel. 

Welcher Kurs jetzt eingeſchlagen wird, bleibt abzu⸗ 
Einem großen Theil der Preſſe und der 
Parteien ift durch den Rücktritt des Grafen Caprivi 
das Ziel aller ihrer Angriffe genommen. War doch 
der Kanzler der Urheber alles Uebels! Ob aber die 
Sieger von beute Anlaß haben, über den weiteren 
Lauf der Dinge beſeligt zu ſein, das ruht im Schooße 
der Zukunft. 


Reichskanzler und Miniſterpräſident 
Fürſt Hohenlohe. 


Während der Kaiſer am Dienſtag noch nicht ge⸗ 
neigt ſchien. das Rücktrittsgeſuch des Reichskanzlers 
zu genehmigen, hatten ſich inzwiſchen die perſönlichen 
Beziehungen zwiſchen beiden Staatsmännern ſo zu⸗ 
geſpitzt, daß der Herrſcher ſowohl das Geſuch des 
Grafen Caprivi, wie das ſpäter eingereichte des 
Grafen Eulenburg annehmen mußte. Zu dem Kaiſer 
ſind alsbald der Statthalter von Elſaß⸗Lothringen, 
Fürſt Hohenlohe, und der Unterſtaatsſekretär in den 
Reichslanden, Herr v. Koeller, beſchieden worden, die 
ſchon am Sonnabend in Potsdam eintrafen. Fürſt 
Hohenlohe iſt, wie wir in einem Extrablatt meldeten, 
zum Reichskanzler und Miniſterpräſidenten, Herr von 
Koeller zum Miniſter des Innern ernannt worden. 
Die amtliche Publikation dieſer Ernennungen iſt zwar 
bis zur Stunde noch nicht erfolgt, doch wird dieſelbe 
für heute Abend zweifellos erwartet. 

Die Ernennung des Fürſten Hohenlohe bedeutet 
eine neue Ueberraſchung, kein Menſch dachte daran, in 
dem greiſen Fürſten den 3. Kanzler des Deutſchen 
Reiches zu erblicken und doch kann gerade er als der 
rechte Mann am rechten Platze bezeichnet werden. 
Fürſt Hohenlohe giebt einen ehrenvollen unabhängigen, 
mit 170,000 Mk. dotirten Poſten auf, — nur ac 
den Wunſch — auf den Befehl ſeines Kaiſers. Das 
iſt ein Opfer, welches das Pflichtgefühl des Fürſten 
in ein ſchönes Licht ſetzt. Allerdings wird ſein, ihm 
vorangebender ſtaatsmänniſcher Ruf, ſeine politiſche 
Vergangenhett manchen Weg ebnen, der für einen 
Andern unüberſteigliche Hinderniſſe hätte. 

Chlodwig Karl Viktor, Fürſt zu Hohenlohe- 
Schillingsfürſt, Prinz von Ratibor und Corvey, iſt 
der am 31. März 1819 geborene Chef des erſten 
Zweiges der jüngeren Linie des Hauſes Hohenlohe, 
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Präſidenten des preußiſchen Abgeordnetenhauſes. Er 
wurde im Jahre 1868 Landrath in Kammin und im 
Jahre 1881 vom Wahlkreiſe Greiffenberg⸗Kammin zum 
Reichstagsabgeordneten gewählt, als welcher er ſich 


der conſervativen Partei anſchloß. Er bethätigte 
ſich hier oft als gewandter und ſchlagfertliger 
Redner, gern offenſiov gegen die Linke 


vorgehend, aber ſelten in verletzender, meiſt in witziger 
und ſtets in jovlaler Art, eine Anſchauungsweiſe, 
welche ihm trotz ſeines ſtrammen Conſervatis mus 
Sympathien auch außerhalb feiner Partei erwarb. 
Im Jahce 1887 wurde er dann zum Polizei⸗ 
präfidenten von Frankfurt a. M. befördert und fein 
Wahlkreis ging damals zeitweiſe in den Beſitz der 
Liberalen über, deren Candidat Kohli (jetzt Ober- 
bürgermeiſter von Thorn) einen kaum erwarteten Steg 
in der conſervativen Hochburg errang. 

Nach zweijähriger Thätigkeit in Frankfurt erhielt 
Herr v. Köller 1889 die Berufung als Unterſtaats⸗ 
ſecretär des Innern in der reichsländiſchen Regierung 
zu Straßburg. In allen ſeinen bisherigen Stellungen 
hat er ſich als ein tüchtiger Verwaltungsbeamter be- 
währt. Inwleweit er feinen früheren volitiſchen An- 
ſchauungen treu geblieben iſt, vermag man nicht zu 
fagen. Es wird ſich dies ja bald zeigen. Conſervativer, 
als Graf Eulenburg es war, iſt er kaum. 


Zur Kennzeichnung der Lage, 


wie ſie vor dem Sturz des Kanzlers gegeben war, 
thellen wir noch die -folgenden Ausführungen der 
„Voſſ. Ztg.“ mit: Das jüngſte Entlaſſungsgeſuch des 
Grafen Caprivi iſt nicht das erſte, das er in dieſem 
Jahre geſtellt hat. Schon im Januar hat der Reichs⸗ 
kanzler ſeinen Rücktritt angeboten, als über Aeußerungen 
des Herrn Miquel über den Handelsvertrag mit 
Rußland berichtet wurde und überdies dem Haupt⸗ 
mann v. Natzmer ein Kolonlalamt ohne Vorwiſſen 
des Kanzlers angetragen war, ein Auftrag, der dann 
widerrufen wurde. Damals ging auch das Gerücht, 
vom Auswärtigen Amt Tolle die Kolonialabthettung 
abgetrennt und dem Reichsmarineamt unterſtellt 
werden. Ueber die Entſendung von Streitkräften 
nach Kamerun hat der Reichskanzler erſt durch den 
Flügeladjutanten v. Senden⸗Bibran Kunde erhalten, 
und Herr von Natzmer hatte ſich bei dem Grafen 
Caprivi amtlich als Gouverneur von Kamerun ge- 
meldet, während weder der Kanzler noch der Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen Amtes bei dieſer Ernennung 
mitgewirkt hatten, auch die Gouverneurſtelle noch gar 


Daß er in feinem hohen Alter noch die Bürde nicht erledigt w Der Zwiſchenfall wurde 
eines neuen ſchweren Amtes übernehmen werde, te Aber 755 iſt kennzeichnend für die 
hätte man kaum glauben jolen. Im Jahre] Eigenart der Lage, in der fih der leitende 


1842 als Auskultator zu Ehrenbreitſtein in den 
preußiſchen Staatsdienſt getreten, dann Referendar 
in Potsdam und Aſſeſſor in Breslau, erhielt er 1846 


herr in den bayrifchen Reichsrath eln, wo er liberalen 
und nationalen Anſchauungen huldigte. Er galt bald 
als Preußenfreund. 1849 ging er als Reichsgeſandter 
nach London. In der Kriſis von 1866 war er für 
den Anſchluß Bayerns an Preußen thätlg. m 
31. Dezember zum bayeriſchen Miniſterpräſidenten und 
Miniſter des Auswärtigen ernannt, wirkte er in 
nationalem Sinne. Als er aber die Schule von der 
Kirche trennen wollte und nach der Berufung des 
vatikaniſchen Konzils die europätichen Kabinette zu ge⸗ 
meinſamem Auftreten gegen die vatikaniſchen Pläne 
aufforderte, erlag er der Oppoſition und war genöthigt, 
m 3 1869 ſeine Entlaſſung zu — 7 
März 1870, nachdem ihm die Kam 

ein ausdrückliches Mißtrauensvotum gegeben hatte, ge⸗ 


Dem erſten Reichst örte Fürſt 
Hohenlohe als Vertreter von . he 


zum erſten Vizepräſidenten ernannt u ich der 
freikonſervativen Partei an. Nach on des 
Grafen Arnim wurde er deutſcher Botſchafter in Paris 
und nahm als dritter deutſcher Bevollmächtigter 1878 
an dem Berliner Kongreß theil. Im Jahre 188 
gie er als Nachfolger Manteuffels zum Statthalter 
be a Reichslanden ernannt. Die Gattin des Fürſten 
Brud 887 die großen ruſſiſchen Beſitzungen ihres 

ruders des Fürſten Peter von Sayn⸗Witgenſtein, ge⸗ 
erbt. Ein Sohn des Fürſten, Alexander Prinz zu 
Hohenlohe, ift feit 1893 Mitglied des Reichskages und 
hier Hoſpitant der deutſchkonſervativen Partei. Da 
der bisherige Statthalter bereits im 76. Lebensjahre 
ſteht, würde man vielfach in ſeiner Verwaltung nur 
ein kurzes Uebergangsſtadium ſehen, das vielleicht be⸗ 
ſtimmt wäre, die Anſicht zu befeſtigen, daß jedenfalls 
in der auswärtigen Politik keinerlei Aenderung ein⸗ 
treten fol. Fürſt Hohenlohe ift Katholik. 


Der neue Miniſter des Innern. 


Auch der Nachfolger des Grafen Eulenburg im 
Miniſterium des Innern ift alfo den Rei hslanden 
entnommen. Der bisherige Unterſtaatsſecretär des 
Innern von Elſaß - Lothringen, Herr von Köller, 
avancirt mit dem Fürſten Hohenlohe zuſamen nach 
Berlin. Von Herrn v. Köller iſt weniger zu ſagen, 
als von dem neuen Reichskanzler, aber doch genug, 
um ſich über ſeine Perſönlichkeit orientiren zu können. 

Ernſt Matthias v. Köller tft ein viel jüngerer 
Mann, als Fürſt Hohenlohe. Er iſt evangeliſch und 
geboren am 8. Juli 1841 zu Kantreck in Pommern 

des greiſen 


or — 
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taatsmann befunden hat. Ueberall „Iriktionen“, 
ie doch vor der Oeffentlichkeit nicht zugegeben 
werden dürſen. Am 24. März 1892 erhielt Graf 
Caprivi feine Entlaſſung aus dem Amte des Mintiter- 
präſidenten. Schon im Auguſt deſſelben Jahres er⸗ 
tönte von verſchiedenen Seiten der Ruf: „Fort mit 
Caprivt!“ Ernſte Zwiſtigkeiten ſollten ſchon der Ein- 
bringung der Militärvorlage, von der es hieß, daß fie 
dem Staatsminiſterium nur „zur Kenntnißnahme“ 
mitgetheilt worden ſei, vorangegangen ſein. Die Mit⸗ 
eilungen der Preſſe erregten den Eindruck, als ob 
ein beſtändiger Minenkrieg zwiſchen dem Reichskanzler, 
Herrn Miquel und dem Grafen Eulenburg berrichie 
und einer immer über die Angriffe auf den andern 
nichts weniger als erregt ſei. Im Herbſt 1893 ver⸗ 
öffentlichte die „Korreſp. des Bundes der Landw.“ 
die geharniſchte Epiſtel des Freiherrn von Wangen⸗ 
eim gegen den „hirnbenebelnden Tintenduft“, die 
„Spinnen und Aktenwürm“: „Die Perſon des Herrn 
Reichskanzlers iſt entbehrlich, die deutſche Landwirthſchaft 
ſt es nicht!“ So lange nicht ein klares Kaiſerwort“ erfolge, 
müſſe man ohne Ausnahme jede Forderung der 
Regierung bekämpfen. Aber am 15. Juli 1893 hatte 
er Kalſer dem Grafen Caprivi in einer beſonderen 
Kabinetsordre ſeine „volle Anerkennung“ und ſeinen 
„unauslöſchlichen Dank“ für die „unſchätzbaren Dienſte“ 
ausgeſprochen, die der Kanzler geleiſtet habe und die 
der Krone und dem Vaterlande „noch lange mögen 
erhalten bleiben“. Und am 1. März 1894 ließ der 
Katſer dem Grafen Caprivi feine Marmorbüſte über: 
reichen als Zeichen ſeiner beſonderen Zuneigung un 
als Dank für die Vertheidigung des Handelsverkrages, 
in der der leitende Staatsmann ganz im Geiſte und 
Auftrage feines Kaiſers handelte. Jetzt wird man m 
weiten Kreiſen glauben, daß derſelbe Staate me ” 
letzten Ende doch den Gegnern des Handeln Mie 
den Agrariern der äußerſten Rechten i der An⸗ 
im Endgefechte verſtanden haben, die Rolle € 

i r uweiſen. Vielleicht 
greiſer den „Mittelparteien“ 333 AE R 

: | je „Mittelparteien“ nur 

zeigt ſich nur zu bald, daß d N tti 
die Geſchäfte der chriſtlich⸗konſervativ· ortho oxen Fraktion 
beſorgt haben. 
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zronie des Shidjald, daß Graf 
de it e einiger Zeit in ziemlich weg: 
werfender Weife über die Preſſe äußerte und ſich der 
Berührung mit den Vertretern der Preſſe mehr wie 
irgend ein anderer Miniſter entzog, einem Zeitungs⸗ 
artikel zum Opfer gefallen ſein ſoll. Der Reichs⸗ 
kanzler ſoll Zurückziehung des untenſtehend mit⸗ 
getheilten Artikels der „Kölniſchen Zeitung“ auch des⸗ 
wegen verweigert haben, weil er dem Aufſatz perſönlich 
fern ſtehe. Der Artikel der „Kölniſchen Zeitung“, 
welcher bei der Entlaſſung des Reichskanzlers Grafen 
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nur den Zielen gerade der Um 


* 
15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
Raum, Reklamen 25 Pf. pro Zeile, 1 Belagexemplar koſtet 10 Pf. 
Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 
Chefredakteur und verantwortlich für den et Inhalt Ludwig Rohmann 
in ing. 
| Eigenthum, Druck und Verlag von §. Gaartz in Elbing. 
* 
AB. 


Jahrg. 


Caprivi vor dem Kaiſer in Frage gekommen iſt und 
dien Widerruf der Reichskanzler ablehnte, lautet in 
ſeinen wichtigſten Stellen wie folgt: 

„Soweit es nothwendig erſcheint, beſtehende Lücken 
in der Reichsgeſetzgebung auszufüllen, hat der Reichs⸗ 
kanzler ſtets als den maßgebenden Geſichtspunkt betont, 
daß es dringend erwünſcht ſei, für die Bekämpfung der 
Umſturzparteien thunlichſt alle bürgerlichen Parteien 
zu gemeinſamer Zuſtimmung zu vereinigen, nicht aber 
ſie durch übertriebene Maßnahmen zum Kampfe unter⸗ 
einander herauszufordern. Graf Caprivi hat es des⸗ 
halb wiederholt betont, daß es beſſer und wirkſamer ſei, 
etwas Poſitives unter thunlichſt einheitlicher Zuſtimmung 
aller Ordnungsparteien zu erzielen, als weitgehende 
Forderungen aufzuſtellen, die ſcheinbar, aber auch nur 
ſcheinbar, den Eindruck einer großen Willensfeſtigkeit 
und Thatkraft hervorrufen könnten, die aber ab baburch 
lediglich die bürgerlichen Parteien zerſetzen und dadur 
ſturzparteien dienen 
würden. Die jüngſten Erſcheinungen in der deutſchen 
Preſſe, die ſtatt einer Sammlung der Kräfte weit mehr 
eine Fehde aller gegen alle zeigten, vermochten den 
Kanzler lediglich in ſeiner Auffaſſung au beſtärken. 

Einen ſchroffen Gegenſatz zu diejer $ 1 nahm 
der preußiſche Miniſterpräſident Graf Botho Eulen⸗ 
burg ein. Er hatte Vorſchläge gemacht, von denen 
ihm ſelbſt von vornherein klar ſein mußte, daß er ſie 
weder in dem gegenwärtigen noch in einem neuge⸗ 
wählten Reichstag würde er 7 können. Graf 
Eulenburg hat inzwiſchen dieſe ſeine e ſelbſt 
zurückgezogen; aber wenn er dann auch im Grundſatz 
den Capriviſchen Geſetzentwurf zur Grundlage der 
weiteren Behandlung machte, ſo ſtellte ch doch bald 
bei der Berathung heraus, daß auch auf dieſer Grund- 
lage eine Verſtändigung ſchwer zu erzielen war. Der 
Reichskanzler hielt daran feſt, daß keinerlei Beſtimmungen 
getroffen werden dürften, die bei in Wan fh Anwendung 
durch die Gerichte und Behörden dazu führen könnten, 
in Zeiten ſcharfer politiſcher Kämpfe auch gegen die 
bürgerlichen Parteien ausgenutzt he werden. In der 
einſtündigen Unterredung, die er geſtern mit dem Kaiſer 
be find nun alle dieſe Anſchauungen, wie uns ber- 

ürgt mitgetheilt wird, zur vollen Geltung gelangt. 
Der Kaiſer hat ſie durchweg gebilligt, den Kanzler 
ſeiner vollen Unterſtützung geſichert, und da ſich nach 
unſerer Kenntniß der Dinge die große Mehrheit der 
Miniſter der verbündeten Regierungen in der morgigen 
Bundesrathsſitzung für eine Beſchränkung auf das im 
jetzigen Reichstag Erreichbare ausſprechen wird, ſo 
hoffen wir, daß damit die erwünſchte Einigkeit vorerſt 
ei der erſten Hälfte der Geſetzgebungsgewalt im deut⸗ 
ſchen Reiche hergeſtellt und geſichert ſein wird.“ 

Capriot hat gegenüber den entgegengeſetzten An⸗ 
ſchauungen des Miniſteriums Eulenburg immer und 
immer wieder betont, daß er im Reiche nur für das 
vorausſichtlich Exreichbare eintreten könne, daß er dazu 
eine einheitliche Regelung des Vereinsrechts oder 
einzelner Beſtimmungen deſſelben nicht zähle, und daß 
er, wenn das Miniſterlum eine Verſchärfung der ver⸗ 
einsgeſetzlichen Beſtimmungen jetzt für erforderlich halte, 
es demſelben überlaſſen müſſe, diefe Aenderungen im 
preußiſchen Landtoge durchzuſetzen. Zu dem nach feiner 
Anſicht Erreihbaren aber hat der Reichskanzler eine 
Ergänzung gewiſſer Lücken im Reichsſtrafgeſetzbuch, 
vor Allem ſowelt die Verherrlichung von Verbrechen 
in Frage kommt, betrachtet; er hat demgemäß den 
Reichsbehörden den Auftrag gegeben, auf eine Er⸗ 
gänzung dieſer Lücken Bedacht zu nehmen, und jeit 
Monaten wiſſen wir, daß die Vorarbeiten zur Er⸗ 
ledigung dieſes Auftrages im Relchs juſtizamt ſeit dem 
Mai dieſes Jahres abgeſchloſſen worden ſind. 

Wir glauben, daß der Nachfolger des Grafen 
Caprivi der öffentlichen Meinung und der Stimmung 
im Bun desrath gegenüber nicht im Stande fein wird 
bezüglich der Sozialdemokratie eine wejentlih andere 
Politik zu befolgen als diejenige des geſchiedenen 
Kanzlers. Wir betrachten daher das in der „Kölniſchen 
Ztg.“ mitgeteilte Programm des Grafen Caprivi 
als das auch der Zukunft. Sind wir recht unterrichtet 
„ſo hat ſich auch Seine Majeſtät gegenüber den 
ſüddeutſchen Geſandten in dieſem Sinne ausgeſprochen. 


Preßſtimmen zur Lage. 


Zur Kanzlerkriſis bringt die „Poſt“ einen be⸗ 


merkenswerthen Artikel, dem wir Folgendes entnehmen: 
Daß die Vetheiligung von Blättern, welche notoriſch 
olfizlöſe Beziehungen haben, an der Hetze gegen Graf 


b Eulenburg, wenn auch nicht die einzige Urſache, fo 


doch den letzten Anſtoß zu dem Rücktritt des Herrn 
Reichskanzlers gebildet hat, wird wohl 5 
Dieſe Preßcampagne „caprivt⸗offiziöſer“ Federn gegen 
den im Amte befindlichen preußiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten, welche Graf Caprivi ſelbſtverſtändlich 
nicht veranlaßt, welche er aber geduldet hat, und 
gegen die einzuſchreiten er abgelehnt zu haben ſcheint, 
war allerdings ganz dazu angethan, die Ueberzeugung 
zu befeſtigen, daß die beſtehenden perſönlichen und 
geſchäftlichen Verhältniſſe die Einheit und Entſchloſſen⸗ 


Zeilung 


heit der Regierung nach innen und nach außen nicht 


ausreichend gewährleiſteten, und daß es mithin an der 


erforderten Vorausſetzung für die Sammlung der ſtaats⸗ i 


erhaltenden Elemente um das kaiſerl. Banner zur Zeit 


ſehlte. Die natürliche Konſequenz dieſer Ueberzeugung 
war die Annahme des Entlaſſungsgeſuches beider 


Staatsmänner und die Wiedervereinigung des Amtes 
des Reichskanzlers mit dem des Minifterpräfidenten. 
Die „Poſt“ bemerkt, daß ein Syſtemwechſel von der 
Aenderung in der Perſon und Stellung der böchſten 
verantwortlichen Berather des Monarchen nicht zu 
erwarten iſt. 
Friedenspolitik völlig unabhängig von der Perſon des 


Die Ueberzeugung, daß die deutſche 


auswärtigen Minifter tft, wurzelt überall. Dasſelbe 
gilt von der innern Politik: ihr Leitſtern bleibt nach 
wie vor unverändert das Königsberger Programm 
und ebenſo bewendet es bei den Mitteln, welche der 
Monarch zur Durchführung desſelben als geeignet 
erkannt und gebilligt hat. 

Poſen, 27. Dit. Zum Rücktritt Caprivis ſchreibt 
„Dziennik Poznanskt“, Hauptorgan der Polen, daß 
diefe jo ſympathlſche Perſönlichkeit nicht leicht zu erſetzen 
ſein werde. Caprivi habe ein klares, ehrliches Pro⸗ 
gramm gehabt und dies auch bei der Schulgeſetzfrage 
des Grafen Zedlitz bewieſen, als er ſogar dem Willen 
der Krone nicht unterlegen jet, ſondern feine Demiſſion 
als preußiſcher Miniſterpräſident eingereicht habe. 
Das Blatt bemerkt zum Schluß, daß es mit Bedauern 
die Nachricht von der Demtifion Caprivis entgegen⸗ 
genommen habe, nicht deshalb, weil er den Polen 
etwaige Wohlthaten erwieſen, ſondern weil er ihnen 
nicht geſchadet und ſie nicht unterdrückt habe. 

Wien, 27. Okt. Die geſammte Preſſe beſpricht 
den Rücktritt Caprivis und Eulenburgs und bedauert, 
daß bisher jede Aufklärung darüber fehlt, was die 
~ Demiffion herbeigeführt hat. Die Preſſe drückt die 

Anſicht aus, daß die äußere Politik Deutſchlands keine 
Aenderung erfahren werde. Manu bereitet ſich auf große 
Ueberraſchungen vor bei der Neubeſetzung des Kanzler- 
poſtens und auf die Wiedervereinigung deſſelben mit 
dem preußiſchen Miniſterpräſidium. 


Wien, 28. Okt. Sämmtliche Blätter zollen dem 


zurückgetretenen Reichskanzler Grafen Caprivi Worte f f 


der höchſten Anerkennung für ſeine als Reichskanzler 


geleiſteten Dienſte und bezeichnen den wahrſcheinlichen feli 


Nachfolger Fürſten Hohenlohe als die geeignetſte Per⸗ 
ſönlichkeit, dieſes hohe und wichtige Amt zu n 
Der Name Hohenlohe's ſei in ganz Deutſchland geachtet 


55 populär und habe auch im Auslande einen guten d 


ang. 

Brüſſel, 27. Okt. Alle Blätter bringen ſpalten⸗ 
lange Artikel über den Rücktritt Capriols. en 
ſehen ſeine Borſchläge gegen die Umſturzpartelen als 
Grund der Kriſis an, andere behaupten, die Forde⸗ 
rung der Vereinigung des Kanzlerpoſtens mit dem 
Erz Miniſterpräſidium habe den Rücktritt ver⸗ 
anlaßt. 

Paris, 27. Okt. Die 
RER — 8 
ge Kanzler Sr. Majeſtät des Kaiſers Wil 
Nichts geſtatte anzunehmen, daß der Kaiſer 08 f 
Friedenspolitik abweichen werde; die Kriſis fet eine 
abſolut innere, welche ſchon deshalb im Auslande keine 
Beunruhigung veranlaſſen könne. — Der „Temps“ 
ſagt, Graf Caprivi nehme bei feinem Rücktritt "i 
wege en uu bie 8 or Werthſchätzung . 
as mit, das in dieſem Sold ü x 
ein 2 aten einen Bürgen des 

arig, 28. Okt. Der „Gaulois“ Fü 
Hohenlohe fei unbeſtreitbar der Mann nn Er 
wärtigen Lage; als Leiter der Regierung werde er in 
den auswärtigen Beziehungen die friedliebende t 
des nee a ar bringen. 
etersburg, 27. Okt. 

Demiſſion des Grafen Gn Nachricht von der 
Verwunderung hervorgerufen, d 
eingetroffen iſt. Die Nachricht 


Beſtätigung eintraf, die all⸗ 


„Libertö“ ſchreibt über die 


Förderer der Handelsvertragsbeziehungen, 


ü á Friedens. Das B 
dauern üb e⸗ 
fettiges. er den Rücktritt Caprivis ift daher ein all⸗ 


Politiſche Tagesſchau. 
Elbing, 29. Okt. 


Vom oftaſiatiſchen Kriegsſchauplatz | 
jetzt genauere Nachrichten über di ee 
jebt 5 Sag . r die Erfolge der Japaner 
und dürften nach ihren Sie 
Widerſtand beim Vorrücken 8 . ai 
ſtadt der Mandſchurei, ſtoßen. 
gezeigt, welche elende Führer die 
kommandiren. Es ift nicht einmal der 
8 Apa das Ueberſchreiten 
dur e Japaner zu verhindern. Di 
über die letzten Kämpfe haben wir bereit eat, 
Danach begann am Mittwoch Abend der japaniſche 
General Nodzu jeine Truppen über den 
ſetzen; bei Sonnenaufgang war der 


Aufs neue hat ſich 


Verſuch unter⸗ 
des Palufluſſes 


Uebergang der 


ganzen Streitmacht vollzogen. Inzwiſchen überraſchte] D 


Oberſt Sato, deſſen Kolonne in der Frühe * 
zirungen vorgenommen hatte, den Seid in fie he. 
ſeſtigten Stellung bei dem Dorfe Foucheng am rechten 
Ufer des Fluſſes und griff denſelben, obgleich er keine 
Artillerie hatte, an. Der Kampf dauerte von 10 Uhr 
Morgens bis nach Mittag. Die Chineſen kämpften 


eine Zeit lang gut, wurden aber ſchließlich geſchlagen] D 


und 
Die 


Jaden ſich in Unordnung nach Kulienchas zurück. 
ihrem 


Hauptlager zurück. Zweihundert Chineſen 


blieben todt auf dem Schlachtfelde, die Zahl der Ver⸗ B 


wundeten iſt unbekannt. 
Offizier ſagte, di 
beſetzt geweſen. D 


Ein gefangener chineſiſcher 
Stellung fei von 18 Batalllonen 
efe Streitmacht, welche der japani- 


Ihen an Zahl bedeutend überlegen war, zog fid beim] ſchreckt 


Kampfe zurück. Die Japaner verloren 5 Offiziere 
und 90 Mann. Alle Pläne des Generals Pamagata 
ür die nächſte Schlacht ſind fertig. Nach den letzten 
Nachrichten ziehen ſich die chineſiſchen Vorpoſten nach 
Kulienchas zurück. Die Batterien dieſer Stellung find 
auf 11 verſtärkt worden, doch wird bezweifelt, ob die⸗ 
ſelben komplett ſind. Nach dem „Reuterſchen Bureau“ 
bat am Donnerſtag im Norden des Yaluflufjes ein 
neuer Kampf ſtattgeſunden, in welchem die japaniſchen 
Truppen die 3500 Mann ſtarke chineſiſche Streitmacht 
angriffen und in die Flucht ſchlugen. 


Deutſches Reich. 


Frankfurt a. M., 27. Okt. Die he 
mittags ſitzung findet wiederum unter Er Rt 
Singers ſtatt. Zunächſt wählt die Verſammlung einen 
neuen Parteivorſtand. Zu Vorſitzenden werden Bebel 
und Singer, zu Schriftführern Auer und Pfannkuch 
zum Kaſſirer Geriſch gewählt. Außerdem werden 
ſieben Kontroleure ernannt. Angenommen wurden 
ein Antrag auf Abſchaffung der Akkordarbeiten in 
Parteigeſchäften, ſowie die Reſolution betreffs inten⸗ 
ſiserer Agitation für die Organiſation der Frauen. 
Leßner⸗Lon don, der die Grüße der engliſchen Sozlaliſten 
überbringt, erörtert die dortige Bewegung und berührt 
im weiteren Verlauf ſeiner Rede die Reibereien in der 
deutſchen Sozialiſtenpartei. Jedoch fet Alles, ent- 
gegen der Hoffnung der Gegner, jo führt er aus, 
glatt geregelt. In einer Schlußrede dankt Singer für 
die Anerkennung, die ihm ein Redner für ſeine Leitung 
der Verſammlung ausgeſprochen, ſpricht ferner dem 


Wer auch immer der künf⸗ P 


Politik] Zei 


jetzt auf chineſiſchem Gebiet f 1 
Mukden, der Haupt⸗ F 
chineſiſchen Armeen | b 


Yalufluß zu A 


apaner zerſtörten dann das Fort und kehrten zu | ſchi 


Frankfurter Komitee für die Vorarbeiten ſeinen Dank 
aus und giebt einen Ueberblick über die Arbelten des 
Parteitags. Indem er des Weiteren auf den Miniſter⸗ 
wechſel hinweiſt, bemerkt er, die Sozialdemokratie habe 
die Miniſterien Bismarck und Caprivi überdauert; ſie 
werde auch das nächſte Minifterium überleben, möge 
es heißen, wie es wolle. Mit einem dreimaligen 
Hoch erfolgt unter dem Abſingen der Arbeiter⸗ 
Marſelllaiſe der Schluß der Verſammlung. Der 
nächſte Parteitag wird in Breslau ſtattfinden. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Trieſt, 28. Okt. Heute fand eine von der Ge⸗ 
meindevertretung von Capo d'Iſtria einberufene Ber- 
ſammlung von iſtriſchen Podeſta's und Politikern 
ſtatt, um zur Frage der zweisprachigen Straßentafeln 
Stellung zu nehmen. Die Beſchlüſſe der Verſammlung 
wurden geheim gehalten. Nach einer zweiſtündigen 
Berathung wurde ein Spezialkomitee gewählt, um Vor⸗ 
bereitungen zu treffen für ein großes Volksproteſt⸗ 
meeting gegen die zweiſprachigen Straßentafeln. 

Frankreich. 

Paris, 28. Okt. Der „Courier du ſoir“ meldet, 
Botſchafter Graf Münſter werde durch den Brüſſeler 
Dejaubten Alvensleben erſetzt werden. — Infolge der 
R ehnung des Antrages des Finanzminiſters, betr. die 
dan der Getränkeſteuer ſeitens der Budgetkommiſſion, 

der Flnanzminiſter entſchloſſen, feine Demiſſion eins 
zureichen, wenn die Kammer den Beſchluß der Budget- 
i den gutheißen ſollte. Für dieſen letzteren Fall 
5 er Rücktritt des Geſammtminiſteriums wahrſchein⸗ 


Belgien. 

Brüſſel, 27. Okt. Der Direktor der Klinik für 
Kinderkrankheiten erklärte unſerm Correſpondenten, 
aß er 12 Kinder mit Heilſerum geimpft habe, von 
denen 10 vollſtändig geheilt ſeien. Nach ſeiner Anſicht 
müſſe das Heilmittel auf Staatskoſten baldigſt fabrieirt 
und ſämmtlichen Aerzten des Landes gratis zur Ver⸗ 
fügung geſtellt werden. 


Aus aller Welt. 


Grubenunglück. Bei der vorgeſtrigen Exploſion 
ſchlagender Wetter in der 9 von Landwell⸗ 
ark befanden ſich 180 Arbeiter in der Grube, von 
denen zwölf lebensgefährliche Brandwunden erhielten, 
während die übrigen gerettet wurden. 

Ein Fall von Lynchjuſtiz hat nach der 
„Bof. Ztg.“ an der ruſſiſchen Grenze verhängnißvolle 
Folgen gehabt. Dem Landmann Jakſender in 
Jaskrow bei Czenſtochau war Nachts eine Ruh aus 
dem Stalle geſtohlen worden. Durch das Bellen der 
Hunde war Jakſender aus dem Schlafe geweckt 
worden, er ſtand auf, weckte ſeinen Schwiegervater 
und ſeinen Sohn und alle drei liefen dem Diebe nach. 
Auf dem Wege nach Bendzin holten fie ihn ein und 
ſchlugen derartig auf ihn los, daß er nach ganz kurzer 
eit ſein Leben aushauchte. Die drei Lyncher wurden 
in Haft genommen. 


Aus Weſtpreußen und den 
Nachbarprovinzen. 
Aus der Danziger Nehrung, 28. Okt. Bei 


der geſtern hier im Dünengelände abgehaltenen Treib⸗ 


jagd, an welcher ca. 20 Schützen und über 40 Trelber 
theilnahmen, wurden 66 Hafen, 3 Füchſe und 1 Neh- 
bock zur Strecke gebracht. — Die Zuckerrübenernte iſt 
er nun überall beendet. Die regneriſche Witterung 
hat dieſelbe in dleſem Jahre ſehr erſchwert. 
„Dirſchau, 27. Okt. Das bieſige taif. Poſtamt 
veröffentlicht ein Verzeichniß der Werthpaplere, die in 
dem am 5. Mai abhanden gekommenen Geldbeutel ſich 
fanden: Sparkaſſenbuch Nr. 67 (Kr. Stuhm) 1770 
k., desgleichen Nr. 37 über 2360 Mk., Auszug aus 
em Darlehnsconto des Vorſchußvereins zu Marien⸗ 
werder 2500 Mk. und folgende auf den Inhaber 
autende Pfandbriefe (nebſt Talons und Zinsſcheinen 
15 bis 20) a. Weſtpreuß. Landſchaft 230% 2. Ser. Qir, 
- 05,150 200 Mk., F. 05,197 200 Mk., F. 1040 
300 Mk., D. 12283 500 Mk., B. 07882 2000 Mt., 
- Weſtpreuß. ritterſchaftl. Landſchaft 33% Lit. E 
01557 300 Mt. Für Herbeiſchaffung tft eine Ye- 
lohnung von 1000 Mk. ausgelegt. i 
bein Ur. Stargard, 29. Okt. Die heſige Loge 
eging geſtern die feierliche Einweihung der neuen 
ogenräume, welche in dem Anbau eines großen 
rbeits⸗ und Feſtſaales, ſowie in der Neu⸗Einrichtung 
anderer Wirthſchafts⸗ und Geſellſchaftsräume beſtehen. 
ie Loge hat durch die Erbauung dieſer prächtigen 
Räume, welche an Schönheit, Geräumigkeit und ges 
ſchmackvoller Ausſtattung alle hier vorhandenen Säle 
weitaus übertreffen, ein fo würdiges Heim gefunden, 
Bi es der Bedeutung und den Zwecken der Loge, ſowie 
hrer großen Mitgliederzahl entſpricht. Zur geſtrigen 
eier waren ſämmtliche hieſigen Mitglieder mit ihren 
3 viele auswärtige Mitglieder und Vertreter 
efreundeter Nachbarlogen, ſowie zahlreiche Gäſte er. 
Tafelloe Nach der feſtlichen Einweihung fand eine 
ia Y mit nachfolgendem Ball ftatt. Der nene 
wori t vom Sreisbaumeifter Heren Raßmann ent- 
en und von Herrn Münchau ausgeführt worden. 
wurde her lach, 26. Okt. Gegen 81 Ubr Abends 
N =. die Einwohnerſchaft durch Feuerlärm er- 
ſignal f a bald darauf ein militäriſches Alarm⸗ 
madee Bei dem herrſchenden Sturm gerieth 
fub Fa grobe Beſorgniß. Es brannte der Dach⸗ 
das dem Maſtöckigen Häuschens in der Kirchenſtraße 
em Maler Gaſt gehört. Dem ſchnell i 
ſicheren Eingreii gehört. em nellen und 
gelang 8 h N unferer freiwilligen Feuerwehr 
a perden albſtündiger Arbeit, des Feuers Herr 
S. Krojanke, 28. Okt Der von R. Fal 
; ; b 
kritiſcher Tag I. Ordnung bezeichnete 28. Düse > 
aeftern, alſo einen Tag früher, derbe Proben jeineg 
Charakters abgelegt. Während es 


in kurzen Zwiſchenräumen wolkenbruchartige Regen⸗ 
und Hagelſchauer unter heſtigem Sr Rader wi 
ganz enorme Waſſermengen zurückgelaſſen haben. — 
Der Termin zur Wahl der Kretstagsabgeordneten des 
Kreiſes Flatow iſt auf den 19. November 
fegt worden. — Im Jahre 1895 werden vom Amts: 
gericht Zempelburg aus in Kamin in jedem Monate 
je 2 Gerichtstage abgehalten werden. — Die Zucker⸗ 
fabrik Niezychowa bei Weißenhöhe hält am 5. November 
er. zu Wirſitz eine Generalverſammlung ab, auf der 
neue Genoſſenſchafter aufgenommen werden. 


Culmer Kreis, 28. Okt. Ein ſeltſames Natur⸗ 


ereigniß zeigte ſich ge ter inſofern, daß ein 
ziemlich ſtarkes en 5 Saa Abendſtunde 
unſern Kreis überzog. — Mit Bangen ſeben bier 
große Rittergüter, welche ſich ſtark mit Rübenbau be⸗ 
ſchäftigen, der Zukunft entgegen, indem das Ausnehmen 
derſelben bet der ſchlechten Witterung nicht vorwärts 
geht und manche noch circa 250 Morgen ſtehen haben, 
obwohl täglich Froſt zu erwarten ift. 


3 leuchtung. 


| ſchon 
unaufhörlich regnete, gingen am Nachuultlag b f 


cr. feſtge⸗ g 


(I) Liebemühl, 28. Okt. Der am Freitag den 
26. d. Mts. hierſelbſt abgehaltene Pferde-, Vieh⸗ und 
Schweinemarkt war mit Pferden und Rindoieh wenig, 
mit Fettſchweinen dagegen ſehr gut beſchickt. Der 
Handel mit Pferden war nicht beſonders, da edles 
Material nicht zugeführt war; Rindvieh wurde trotz 
der geringen Qualität gut bezahlt. Schweine brachten, 
trotzdem der Markt damit gewiſſermaßen überfüllt war, 
gute Preiſe. Es wurden 35—49 Mk. pro Centner 
lebend Gewicht bezahlt. In Anbetracht des ſchlechten 
Wetters, es regnete zeitweiſe ſtark, war der Markt 
bereits Mittags beendet. 

Bromberg, 28. Okt. Auf Erſuchen des Brom- 
berger Lokal⸗Ausſtellungs⸗Komitees für die Poſener 
Gewerbe ⸗ Ausſtellung hat ſich Herr Mechaniker 
Foerſter in Poſen. Große Ritterſtraße, Mitglied des 


dortigen Ausſtellungs⸗Komitees, mit Zuftimmungz des 


letzteren bereit erklärt, für die Bromberger Ausſteller 
als Ausſtellungs⸗Kommiſſar zu dienen und die 
Intereſſen derſelben wahrzunehmen. Den Bromberger 
Ausſtellern wird empfohlen, ſich demnächſt mit etwaigen 
beſonderen Wünſchen direkt an Herrn Foerſter zu 
wenden. 


Lokale Nachrichten. 


(Nachdruck der mit * oder Correſpondenzzeichen ver” 
ſehenen Artikel iſt nur unter Quellenangabe geſtattet.) 


Elbing, 29. Oktober. 

* Stadttheater. Eine der ſchönſten und zug- 
kräftigſten Poſſen von Berg und Kaliſch „Einer von 
unſre Leut',“ welche jetzt ſeit ca. 30 Jahren das 
Repertoire ſämmtlicher Bühnen beherrſcht, iſt von 
Herrn Direktor Gottſcheid zeitgemäß vollſtändig neu 
bearbeitet und aus der etwas veralteten Handlung ein 
neues intereſſantes Volksſtück geſchaffen worden, welches 
in eben dieſer Bearbeitung demnächſt in München am 
Gärtnerplatztheater mit Herrn Carl William Büller 
in Scene geht. Allgemeinen Wünſchen entſprechend 
tft Herr Büller von Herrn Direktor Gottſcheid veran- 
laßt worden, am Dienſtag noch einmal in obenge⸗ 
nanntem Volksſtück als Iſaak Stern aufzutreten. 
es iſt dieſes die unwiderruflich letzte Gaſtrolle und 
Abſchiedsvorſtellung unſeres beliebten Gaſtes, welche 
ihm in Anerkennung ſeiner Beliebtheit von Herrn 
Direktor Gottſcheid als Benefizvorſtellung bewilligt iſt. 

* Kirchliche Wahl. In der am geſtrigen Sonn⸗ 
tag in der St. Annenkirche vollzogenen Ergänzungs⸗ 
wahl der ausſcheidenden kirchlichen Vertreter wurden 
gewählt a. in den Gemeindekirchenrath die Herren: 
Ackerbürger Grunwald, Dr. Schoeber, Rentier Brandt, 
Rentier Spuhrmann; b. in die Gemeindevertretung: 
Rentier Wunderlich, Hofbeſitzer Schwarzrock, Schloſſer⸗ 
meiſter Oehmke, Kreistaxator Technau, Gerbereibeſitzer 
Liedtke, Schneidermeiſter Doelfs, Rentier Lickfett, 
Bäckermeiſter Drabe, Rentier Fletkau, Molkerelbeſitzer 
Schröter, Hofbeſitzer Ilgner und Hofbeſitzer Marien⸗ 
eld jun. 

i Lehrerverein. In der Sitzung am 27. d. Mts. 
machte zunächſt Herr Hauptlehrer Florian Mit- 
theilungen über das zur „Guſtav⸗Adolf⸗Feier“ in 
Ausſicht genommene Feſtſpliel von Kaiſer. Es würde 
zur Aufführung circa 2 Stunden beanſpruchen, iſt 
alſo zu lang; es erfordert auch ſo bedeutende Auf⸗ 
wendung von Perſonen und Koſtümen, wie etwa ſeiner 
Zeit das Herrigſche „Luther⸗Feſtſpiel“, daß eine ein- 
malige Vorführung lange nicht die entſtandenen Koſten 
decken würde. Es ſoll daher zunächſt Umſchau nach 
einem kürzeren Feftipiefe gehalten, oder im andern 
Falle der Frage näher getreten werden, in welcher 


Weiſe zur Feier des Tages mitgewirkt werden kann. 


Herr Lehrer Mielke hielt hierauf einen ſehr eingehen⸗ 
den Vortrag über die ungetheilte Unterrichtszeit, oder 
die Verlegung alles Unterrichts auf den Vormittag. 
An der Löſung dieſer wichtigen Frage iſt in gleicher 
Weiſe Familie, Schule und Lehrer intereſſirt. Neben 
der geiſtigen Ausbildung ſoll die Schule auch Rückſicht 
auf dle körperliche Entwickelung nehmen. Zu den 
größten Uebelſtänden in den Schulen zählen die über⸗ 
füllten Klaſſen, die ungeſunde Luft, die fehlende Bez 
10 Prozent ſämmtlicher Schulkinder ſind 
kurzſichtig befunden worden. Zieht man nun die höheren 
Schulen in Betracht, ſo ſteigern ſich die Zahlen nach Be⸗ 
rechnung des Herrn Geh⸗R. Cohn⸗Breslau von 22 pCt. 
in Sexta auf 58 pCt. in Prima. Viel wäre durch 
Einführung der ungetheilten Unterrichtszeit gewonnen. 
Sie koſtet kein Geld und bietet mancherlei Vortheile: 
den Kindern iſt der zweimalige Weg zur Schule 
erſpart; die Mittagspauſe iſt durch den doppelten 
Schulweg keine Zeit der Echolung; die Verdauung 
während der Nachmittags⸗Schulzeit hindert ein erfolg⸗ 
reiches Arbeiten ſehr; die Beleuchtung im Winter 
würde nicht fehlen; die Folgen ſchlechter Wege und 
für manche auch die der Ernährung durch trockenes 
Mittagbrot in der Schule fielen weg. Es bliebe den 
Kindern, wenn der Unterricht im Sommer von 7—12, 
im Winter von 8—1 ertheilt würde, genügende Zeit, 
die Schularbeiten bei Tageslicht anzufertigen und ſich 
in friſcher Luft zu tummeln. Die Kleinen haben ja 
bei 22 Stunden wöchentlich jetzt meiſt nur Vormittag 
Unterricht, und die Großen könnten ohne Ueber⸗ 
anſtrengung dem Unterricht folgen, wenn durch Pauſen 
für die nöthige Erholung geſorgt und durch Wechſel 
der Lehrgegenſtände körperliche und geiſtige Beſchäfti⸗ 
gung richtig eingetheilt wird. Aerztliche Autoritäten, 
wie z. B. Profeſſor Esmarch-Rönigsberg haben ſich 
dem Vortrsgenden gegenüber nach Darlegung feiner 
Gründe zuftimmend in dleſer Frage geäußert. 
In Berlin hat ſich der Vormittagsunterricht ſeit 
15 Jahren gut bewährt. Der Schulbeſuch hat ſich 
gehoben. In Chriſtburg und Schöneck hat man ſchon 
früher, in Königsberg in letzter Zelt den ungetheilten 
Unterricht eingeführt. In der ſehr regen Debatte 
wurde berührt, daß ſich zunächſt zwar gewiſſe 
Störungen der gewohnten Lebenswelſe bemerkbar 
machen würden, manche Eltern ſich auch gegen die⸗ 
elben ſträuben dürften; im Allgemeinen aber fanden 
die Ausführungen Zuſtimmung und wurde folgende 
Reſolutton angenommen: „Die Verlegung des Unter: 
richts auf den Vormittag ift ohne irgend welche 
Schädigung der Geſundheit der Schüler, der Unter⸗ 
richtszwecke ꝛc. durchführbar und muß wegen der 
roßen Vortheile in bygleniſcher, unterrichtlicher und 
volkswirthſchaftlicher Beziehung für alle Lehrer, Aerzte 
und Eltern ein erſtrebenswerthes Ziel ſein.“ Als 
Rechnungsxevlſoren der Emerlten-Unterſtützungskaſſe 
Br die Herren Bethke, Kolberg und Mielke ge- 
wählt. 

Die Ausdehnung des Freimaurerthums. 
Wieviel Freimaurer giebt es? Die letzte Statiſtik bat 
21.86 1/784 gezählt, jo daß ſich die Baht fett zwölj 
Jabren um mehr als eine halbe Million, nämlich um 
533,140, vermehrt hat. Dieſe faſt 22 Millionen 
Freimaurer vertheilen ſich auf 141,385 Logen. Die 
meiſten Freimaurer hat Amerika, und zwar zählen die 
Vereinigten Staaten 5,805,320, Kanada und die ſüd⸗ 
amerikaniſchen Republiken 4,581,238, Cuba und Pors 
torico 19,717. Europa hat 7,966,148 Freimaurer. 


Dle Logen von Aſien und Auſtrallen zählen 695,955, d 
die von Afrika, Aegyoten einbegriffen, 87,882 Mit 
glieder. Š i 
Poſtaliſches. Den Landbriefträgern dürfen auf 
ihren Beſtellgängen zur Abgabe bei der nächſten Poft 
anftalt oder zur Beſtellung unterwegs die nachbe⸗ 
zeichneten Sendungen übergeben werden: gewöhuliche 
oder einzuſchreibende Briefe, Poſtkarten. Briefe mit 
Zuſtellungsurkunde, Druckſachen und Waarerproben, 
Poſtanweiſungen mit den zugehörenden Geldbeträgen, 
Nachnahmeſendungen, Sendungen mit Werthangabe, 
im einzelnen bis zum Werthbetrage von 150 Mark, 
Packete, unbeſchränkt, ſoweit der Landbriefträger mit 
Fuhrwerk ausgerüſtet iſt, ſonſt nur in beſchränktem 
Maße und Telegramme. Im weiteren können die 
Landbriefträger mit der Beſchaffung von Poſtwerthe 
zeichen, Formularen zu Poſtanweiſungen ꝛc, Reichs⸗ 
Wechſelſtempelmarken, geſtempelten Anmeldeſcheinen 
zur Erhebung der ſtatiſtiſchen Gebühr, ſowie mit der 
Beſtellung von Zeitungen bet der Poſtanſtalt untet 
Mitgabe der Geldbeträge beauftragt werden. Geld⸗ 
beträge, welche durch Poſtanweiſungen übermittelt 
werden follen, hat der Landbrliefträger in feiner dienſt⸗ 
lichen Eigenſchaft nur in dem Falle vom Publi 
kum entgegen zu nehmen, wenn mit dem einzuzahlen 
den Betrage auch das ausgefüllte Formular zu 
Poſtanweiſung ihm übergeben wird. Die zu übers 
gebenden Werth⸗ und Einſchreibſendungen, Poſt⸗ 
anweiſungen, Nachnahmeſendungen und Telegramme, 
ſowie die Baarbeträge müſſen in ein Annahmebuch 
eingetragen werden, welches jeder Landbriefträger auf 
ſeinem Beſtellgange mit ſich führt. Die Eintragung 
kann zwar der Landbriefträger bewirken; es empfiehlt 
ſich indeſſen, daß der Abſender ſelbſt die zu buchenden 
Sendungen in das Annahmebuch einträgt, damit Irr⸗ 
thümer vermieden bleiben. Die Ertheilung des Poſt⸗ 
einlieſerungsſcheines über die von dem Landbriefträger 
angenommenen Sendungen mit Werthangabe, Eins 
ſchreibſendungen, Poſtanwelſungen und Nachnahme⸗ 
ſendungen, ſowie der Quitlungen über Zeitungs 
gelder erfolgt erſt durch die Poſtanſtalt; der 
Landbrleſträger ift jedoch verpflichtet, die Einlieferungs⸗ 
ſcheine bezw. Quittungen möglichſt beim nächſten Be⸗ 
ſtellgange zu überbringen. Eine Verpflichtung zur 
Annahme von Packetſendungen liegt den mit Fuhr⸗ 
werk nicht ausgerüſteten Landbriefträgern nicht ob. 
Die Annahme ſolcher Sendungen darf indeß von den 
Landbriefträgern zu Fuß nur dann verweigert werden, 
wenn nach der pflichtmäßigen Beurtheilung der⸗ 
ſelben daraus Unzuträglichkeiten entſtehen. An Ein⸗ 
ſammlungsgebühr, welche vom Abſender im Voraus 
zu entrichten ift, wird von dem Landbrliefträger bei 
portopflichtigen Sendungen neben dem tarifmäßigen 
Porto ꝛc. erhoben: für Einſchreibſendungen, Poſtan⸗ 
weiſungen, Briefe mit Werthangabe und Packete bis 
25 Kilogramm einſchließlich je 5 Pf., für Packete über 
21 Kilogramm je 20 Pfg. ſofern dieſe Gegenſtände 
zur Weiterſendung durch die Poſtanſtalt des Amtsortes 
des Landbriefträgers beſtimmt ſind. Für alle Gegen⸗ 
Hände an Empfänger im eigenen Orts⸗ oder Land⸗ 
beſtellbezirke der Poſtanſtalt des Amtsortes des Land⸗ 
briefträgers, ſowie überhaupt für Briefe, Poſikartrn, 
Druckſachen, Wanrenproben, Nachnahmebriefe, Geld⸗ 
beträge für Marken und Zeitungen kommt eine Ein⸗ 
ſammlungsgebühr nicht zur Erhebung. 

Zur Sprachenfrage. Der „Kur. Pozn.” weiſt 
gegenüber der Mittheilung des „Berl. Tagebl.“, daß 
trotz vieler von deutſchen Katholiken an den Erzbiſchof 
v. Stablewski gerichteten Bitten um Veranſtaltung 
von Predigten in deutſcher Sprache dieſe Geſuche 
nicht berückſichtigt werden, darauf hin, daß in der 
Stadt Poſen in drei kakhollſchen Kirchen Predigten 
in deutſcher Sprache gehalten werden, ebenſo in 
Wreſchen, Gneſen, Inowrazlaw, Bromberg, Czarnikau, 
Schneidemühl, Liſſa ꝛc. 

ä. Die am Sonnabend beendete Schwur⸗ 
gerichtsperiode hatte 12 Sitzungstage, in welchen 
16 Fälle zur Aburtheilung kamen und zwar 2 Fälle 
wegen wiſſentlichen Meinelds mit Geſammtſtrafe von 
4 Jahren Zuchthaus, 1 Fall wegen fahrläſſigen Falſch⸗ 
eides zu 1 Jahr Gefängniß, 3 wegen Raubes reſp. 
räuberiſchen Erpreſſung 18 Jahre Zuchthaus, 4 
Monate Gefängniß, 5 Fälle wegen Sittllchkettsver⸗ 
brechen mit 43 Jahr Zuchthaus 3 Jahr 3 Monaten 
Gefängniß, 2 Fälle wegen Körperverletzung mit nach⸗ 
folgendem Tode mit 8 Jahren 1 Monat und 1 Woche 
Gefängniß, 1 Amtsverbrechen mit 2 Monaten Ges 
ſängniß. 1 Fall wurde vertagt und in einem weitern 
Fall wegen Anſtiftung zur Brandſtiftung auf Frei⸗ 
ſprechung erkannt. Die Geſammtſumme der Strafen 
beträgt 263 Jahr Zuchthaus, 12 Jahr 10 Monate 
1 Woche Gefängniß. 

„Geſundheitsbüchlein.“ Wie ſchon vor einiger 
Zeit von uns gemeldet, tft in dem kaiserlichen Geſund⸗ 
heitsamte eine gemeinſaßliche Anleitung zur Geſund⸗ 
heilspflege ausgearbeitet und unter dem Titel „Geſund⸗ 
heitsbüchlein“ in Berlin bei Julius Springer erſchienen. 
Von dem Inhalt haben wir damals eingehendere 
Mittheilung gemacht. Herr Oberpräſident v. Goßler 
bat nun eine Kundgebung erlaſſen. in welcher er den 
Bewohnern der Provinz, insbeſondere den Frauen⸗ 
Vereinen und den Vereinen vom rothen Kreuz das 
„Geſundheitsbüchlein“ empfiehlt. 

Vacanzenliſte. Stadthauptkaſſen⸗Buchhalterſtelle 
beim Magistrat in Forſt i. L., Gehalt 1200 — 2100 
Mark. — Kämmerkaſſenaſſiſtentenſtelle beim Magtſtrat 
in Tarnowitz. Gehalt 1000—1600 Mk. und 15 pCt. 
Wohnungsgeldzuſchuß. — Zwei Gemeinde⸗ und Amts⸗ 
dienerſtellen beim Amtsvorſteher in Friedenau, An⸗ 
fangsgehalt 1000 Mk. und 150 Mk. Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. — Ein Sachverſtändiger für die Anlage 
einer Canaliſatlon beim Magiſtrat in Inowrazlaw. — 
Technikerſtelle bei der Kreisbaulnſpectſon in Goldap, 
Antritt foort. — Bauſchreiberſtelle bei der Kreisbauin⸗ 
ſpection in Homburg. —Regterungs⸗Baumeiſterſtelle beim 
Garniſonbauinſpector in Charlottenburg. — Eiſenbahn⸗ 
Angenleuritellen bei dem großherzoglich heſſiſchen 
Miniſterium in Darmſtadt. — Bureauaſſiſtentenſtelle 
für das Baubureau des Magiſtrats in Liegnitz, Gehalt 
1500 Mk. — Architek enſtelle beim Magiſtrat in Dort⸗ 
mund. — Bauſchreiberſtelle beim Kreisbau⸗Inſpector 
in Torgau. — Architektenſtelle beim Stadtbaurath in 
Aſchersleben. — Zeichnerſtelle bei der kaiſerlichen 
Fortification in Metz. — Zeichnerſtelle bei der 
kaiserlichen Fort fication in Straßburg i. E 
Hochbautechniker beim Stadtbaurath in Göttingen. 
— Technikerſtelle beim Stadtbauraih in Solingen, 
Anſangsgehalt 1500 Mark. Technikerſtelle 
beim Garniſon⸗Bauinſpector in Allenſtein. Jäger 
zum 1. November verlangt. Meldung an Holzhändler 
H. N. Blunck, Neumünſter in Holſtein. — Jagdauf⸗ 
ſeher, an Förſter K., poſtlagernd Dittmanns dorf, Bez. 
Leipzig (Sochſen). Gutsverwalter⸗Jagdaufſeher, 
Meldungen an E. Freiherr v. Gienanth, Gut Tripp⸗ 
ſtadt bei Kaiſerslautern, Pfalz. Regiſtrator beim 
Magiſtrat zu Rüdesheim (Rhein) zum 1. November 
1894. Gehalt 1200 Mk., von 3 zu 3 Jahren um 
75 Mk. bis 1800 Mk. ſteigend. 


a 


| N Der Ausſchuß der preußiſchen Aerztekammern, 
| er in dieſen Tagen in Berlin zuſammentrat, berieth 
zunächſt über das Schreiben des Miniſters, betr. die 
Unterweiſung der Studirenden in der ſozialpolitiſchen 
ſetzgebung und ökonomiſchen Receptur (Antrag 
gdan.) Die anweſenden Vertreter waren mit dem 
fi ſchlag prinzipiell einverſtanden, nur über die Aus⸗ 
rung und Ausführbarfeit gingen die Meinungen 
Meinander, namentlich wurde jeder Eingriff in die 
duden Lehrfreiheit abgelehnt. Weiter beſchloß der 
usſchuß, den Miniſter zu bitten, vor Einbringung 
2 in Ausſicht ſtehenden Medizinal⸗Reformgeſetze an 
a8 Staatsminiſterium über dieſelben mit dem Aus⸗ 
chuß in einer vom Miniſter ſelbſt geleiteten Sitzung zu 
„antben. Von weiteren Beſchlüſſen ift zu erwähnen, 
aß auf Antrag des Berliner Kammervorſtandes eine 
glebie Approbations⸗Entziehung angeſtrebt werden 
jà für geiſteskranke und entmündigte Aerzte, ſowie 
für ſolche, denen noch Zuchthausſtrafe und Ehrverluſt 
ür immer die Qualifikation als Zeuge vor Gericht zu 
giren, aberkannt worden ift. Endlich wurde ein 
ntrag an den Miniſter wegen Erledigung der Tor- 
rage angenommen. Als Vorſitzender für das nächſte 
ahr wurde Graf, als Stellvertreter Becher gewählt. 
Zur Bekämpfung der Cholera in Tolkemit 
hat der Herr Oberpräſident als Staatscommiſſar für 
das Weichſelgebiet folgende Anordnungen getroffen: 
le im Hafen von Tolkemit und an den Anlegeplätzen 
am Ufer des Friſchen Haffs von Tolkemit weſtlich bis 
gegen Wogenab verkehrenden Fahrzeuge, desgleichen 
11 der Jungſer'ſchen Lake bei Jungfer, Landkreis 
ug, verkehrenden Fahrzeuge unterliegen einer ges 
ſundheitspoltzeilichen Ueberwachung. Zu dieſem Zweck 
wi eine Ueberwachungsſtelle XIII Tolkemit und 
3 Bootüberwachungsſtelle XIIIa Jungfer eingerichtet. 
} 
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rd 
E obere Leitung beider Bezirke ift dem Stabsarzt 
Ne Kimmle, zur Zeit in Tolkemit ſtationirt, die 
eitung der Bootsüberwachungsſtelle Jungfer ift dem 
braktiſchen Arzt Dr. Maſurke in Jungfer übertragen. 
fa Die Frage: „Was ift Sahne?“ fol ge- 
Tolich zur Entſcheidung gebracht werden. Im 
lägulſchen Reiche exlſtiren weder geſetzliche nach pollzei⸗ 
ache Verordnungen, die für Sahne einen beſtimmten 
Feltgehalt und ein begrenztes ſpecifiſches Gewicht ver⸗ 
Men; nichtsdeſtoweniger hat eine Schöffenab⸗ 
Ma einen Milchhändler, der für 30 Pf. pro Liter 
41 keſahne“ verkauft hat, verurtheilt, weil dieſe 

Ct. Fettgehalt gehabt (Vollmilch muß nach der 
hi tliner Polizeiverordnung 2,7 pCt. haben) und 
gilt Fettgehalt dem bekannten Gerichts⸗Chemiker Dr. 
l hoff zu wenig geweſen. 
U Verhaftung. Am Sonnabend Abend wurde 
ger das Dienſtmädchen Marie Sp. deshalb, weil fie 
Rem Dienſtherrn, einen am Alten Markt wohnhaften 
di ſchermeiſter, fortgeſetzt beſtohlen hatte, verhaftet. 
bel Perſon, welche ſich erſt ſeit dem 1. Okt. d. J. 
G dem Beſtohlenen im Dienſt befand, benutzte jede 
ſiecegenheit, Fleiſch und Wurſtwaaren zu rauben und 
idre diefe ihrem Bräutigam und ihren Angehörigen zu. 


Bazar des Vereins für verſchümte Arme. 


Stute unſeren Wohlthätigkeitsvereinen hat fih die 


e eingebürgert, die für Vereinsarme nöthigen 
Mittel zur Beſchaffung von Wintermaterialien alljähr⸗ 
li durch eine feftiiche Veranſtaltung oder eine Vers 
loofung zu beſchaffen. Die Privatwohltbätigkelt in 


unſerer Stadt kann bei der Zuſammenſetzung der Bes 
völkerung nicht genug aus eigener Initiative thun 


TA id bedarf ſonach eines äußeren Anreizes, wenn 
in den en mielllch die Hülfe finden follen, deren fie 
dnn Seer Wintermonaten bedürfen. Zu 
Arme und died * gehört der Verein für verſchämte 
mit ein al war er es, der die Wintercampagne 
Ber Vorbereitungen 

Eifer betrieben 


zum gute $ 
eint und der Erfolg darf denn auch ab eg 


guter bezeichnet werden. Schon die Eröffnungsſtund 
ſah recht viele Gäſte, deren Zahl mit Eint des 
Abends immer mehr anwuchs und ſchließlich machte 
das Gedränge im Saale jede freie Bewegung jaft 


unmöglich, man ſchob und wurde geſchoben und der 


Zutritt zu den zur Schau geſtellten Weltwundern, 
zu den Verkaufsſtänden und Spieltiſchen mußte 
haadezu erkämpft werden. Die weiten Räume 
gallen wider von all' dem fröhlichen Lärm, dem 
Aden und Scherzen, dem Schnurren der Roulette, 

em Schreien der beiden Ausrufer an der Schau⸗ 

raus und Schauerbude und den luſtigen Klängen der 

vel . das ganze Leben und Treiben 
es, un 

wechſelndes Geſammtbild. We ten, 1157 = 
hatten fih einige liebliche Blumen⸗ und ugang 
händlerinnen etablirt, deren duftende 20 Früchte⸗ 
guten Abſatz fanden. Dicht daneben nun recht 
Bazarpoſt ſtationirt, deren Einrichtun hatte ſich die 
vor der Reichspoſt voraus hatte, ſo bor aller Mandheg 
ſtellung der Sendungen durch reizende Boten, ge 
Thalſache, daß fie nur angenehme Sendungen beſörderte 
und endlich eine Findigkeit, die derjenigen der Reichs⸗ 
poft entſchieden „über“ war. Es hätteigewiß Niemand 
etwas dagegen einzuwenden, wenn die Bazarpoſt ſich 
in Permanenz erklären, mit der Reichspoſt in Ver⸗ 


bindung treten und den Beſtelldienſt ſtets durch jo 


liebreizende Boten wollte verſehen laffen. Eine 
Schattenſeite der Bazarpoſt, der man geſtern aller⸗ 
ings mit fröhlichem Schmunzeln Rechnung trug, 
Möchten wir jedoch Herrn Stephan nicht zur Nah: 
eng empfehlen; wir meinen die Einführung des 
kraſporto's für alle Briefe, der Nachnahme für alle 
deren Sendungen; dagegen hätten wir wieder 
nhie dagegen einzuwenden, wenn die Depeſchen⸗ 
llei auf den bei der Bazarpoſt eingerichteten 
ne Normalſatz herabgefegt würde. Dicht 
li en der Poft hatte die Glücksgöttin ſich wohn⸗ 
90 eingerichtet. Hier wurde dem ſonſt verpönten 
und kette spiel gehuldigt, ununterbrochen ſchnurrte das Rad 
das zwiſchenhinein das glückverkündende „Roth“ oder 
bi verluſtbringende „Schwarz“ der Bankhalterin. Die 
nter den Tiſchen ſtehenden jungen Damen hatten 
die „Hände voll zu thun, die hübſchen Gewinne an 
e Gewinner zu verabfolgen. Dem veranſtaltenden 


ereine war es ferner gelungen, Altmeiſter Caftan zur“ 


blaſſung der koſtbarſten ſeiner Wachsfiguren zu ver⸗ 
anlaſſen, die in einem auf der Bühne eingerichteten 
anoptikum gezeigt wurden. Da waren zu ſehen die 
igur des Wilhelm Tell, deren wunderbarer 
i ehantsmus eine Vorführung der berühmten Shub- 
cene ermöglichte, ein Engländer, eine Alplerin, ein 
ggergigerl, das unter Federdruck die Zähne fletſchte 
und mit den Augen fürchterlich rollte, eine Gruppe 
aus einem Schäferſplel, eine Schachſpielergruppe, eine 
zaus dem 16. Jahrhundert geſchnitzte“ Elfenbein⸗ 
Swergfigur, eine Puppe, die „Mama“ und „Papa“ 
i reien konnte, in einer Grotte der alte Barbaroſſa 
nd vieles Andere. Die daneben liegende Schau-, 
taus und Schauerbude bemühte ſich mit Erfolg, die 


Sehenswürdigkeiten unſerer Stadt durch Schaffung 
eines zoologiſchen Gartens zu vermehren, deſſen Thiere 
ganz bewundernswerth dreſſirt und vor Allem un⸗ 
gemein zahm ſind. Nach allen dieſen Sehenswürdig⸗ 
keiten war es uns aber zum unabweisbaren Bedürſniß 
geworden, dem Buffet einen Beſuch abzuſtatten. Hier 
hatte ein ſehr bekannter und beliebter Brauerei- 
Direktor es ſich angelegen ſein laſſen, eine famoſe 
Bowle zu brauen und von reizenden Heben kredenzen 
zu laſſen; natürlich gab es auch ſonſt noch mancherlei 
hier, was zu des Leibes Nothdurft trefflich diente. 
Wer jedoch nach Sekt, Bowle und belegten Brötchen 
kein Verlangen trug, der konnte nebenan in den Mar⸗ 
zipanbuden das Beſte finden, was unſere Conditoren 
herzuſtellen vermögen. In der Mitte ſtand der 
große Verkaufstempel, in welchem auch die zur Ber- 
looſung beſtimmten Gegenſtände ausgeſtellt waren. 
Das Leben und Treiben fluthete bis in den ſpäten 
Abend hinein in ununterbrochenem Strom und als 
endlich das Zeichen zum Schluß gegeben wurde, da 
waren die Geſchenktiſche am Roulette, das Buffet und 
all' die anderen Verkaufsſtände geleert, im Kaſten aber 
floß das Geld zuſammen, das in froher Feſtesſtimmung 
für die Armen und Elenden geopfert worden war und 
als man alles gezählt, fand man, daß die hübſche 
Einnahme von 2500 Mk. erzielt worden war. Die 
Koſten ſind allerdings nicht unbedeutende, immerhin 
aber wird ein hübſcher Ueberſchuß für die guten 
Zwecke des Vereins verbleiben. 


Schwurgericht zu Elbing. 

(Schlußverhandlung in der Anklage⸗Sache gegen Jepp.) 

Der Herr Landrath bekundete, daß der Gemeinde⸗ 
vorſteher für ſämmtliche Handlungen nur allein ver⸗ 
antwortlich ſei, giebt auch dem Angeklagten ein gutes 
Leumundzeugniß, ebenſo der Amtsvorſteher von Trunz, 
Kunz, zu deſſen Bezirk Maibaum gehört. Von den 
30 Zeugen wiſſen viele von dem ganzen Thatbeſtande 
wenig, da das ganze Rencontre zwiſchen dem Ange⸗ 


klagten und dem Binding nur wenige Minuten ge- 


dauert hat. Von den Belaſtungszeugen, etwa 12, 
ging meiſtentheils die Ausſage wie vom Blatt ge- 
leſen, die Entlaſtungszeugen bekundeten feft das Gegen⸗ 
theil, worauf der Vertheidiger in dem Plaldoyer beſon⸗ 
ders aufmerkſam machte. Die Königl. Staatsanwaltſchaft 
beantragte, den Angeklagten des wiſſentlichen Mein- 
eides und der wiſſentlich falſchen Anſchuldigung für 
ſchuldig zu erklären, während der Vertheldiger Fret- 
ſprechung, ev. das Schuldig wegen fahrläſſigen Falih- 
eides beantragte. Die Geſchworenen finden den An⸗ 
geklagten des fahrläſſigen Falſcheides für ſchuldig und 
erkennt der Gerichtshof auf das zuläſſige höchſte Straf- 
maß von 1 Jahr Gefängniß unter der Begründung, 
daß die Beſchuldigung gegen den Binding, falls die⸗ 
ſelbe richtig geweſen wäre, demſelben Geſängniß ein- 
gebracht hätte. 


Sunit und Wiſſenſchaft. 
Elbing, 29. Oktober. 


Herr Büller ſetzte am Freitag Abend in dem 
Schönthan⸗Kadelburg'ſchen Luſtſpiel: „Goldfiſche“ ſein 
Gaſtſpiel als Benzberg fort. Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß er auch dieſe fein angelegte Rolle meiſter⸗ 
haft durchführte, und nach den Aktſchlüſſen und auf 
offener Scene lebhaften Beifall erntete. Von den 
einheimiſchen Kräften verdienen die Herren Wulle 
als Erich von Felſen, Frl. Weber als Emmy und 
Herr Spannaus als Stettendorf mit uneinge⸗ 
ſchränkter Anerkennung genannt zu werden. Herr 
Neſſelträger ſpielte den Hans Roland etwas 
zu glatt, es fehlte ihm die urwüchſige Friſche des 
Naturburſchen. Frau Billé⸗Hübſch fand ſich 
mit der Rolle der Mathilde v. Kößwitz zufrledenſtellend 
ab; ihre Wiedergabe der Rolle könnte vortrefflich ges 
nannt werden, wenn nicht die äußere Verkörperung der 
Rolle mit dieſer letzten ſelbſt ein wenig in Wider⸗ 
ſpruch geſtanden hätte. Die Joſephine von Pöchlaar 
des Frl. Bil lé ift vom Vorjahre her noch in beſter 
Erinnerung. — Am Sonnabend trat Herr Büller als 
Vetter, am Sonntag als Strieſe im „Raub der 
Sabinerinnen“ auf — beides Rollen, in denen wir 
den Künſtler bereits im Vorjahre geſehen haben. Wir 
brauchen uns darum bei einer nochmaligen Wieder⸗ 
holung derſelben nicht mehr aufzuhalten und können 
uns daran genügen laſſen, wieder den ſtürmiſchen 
Heiterkeitserfolg in beiden Rollen, namentlich in der 
letztgenannten, zu Ffonftatiren. In beiden Stücken 
wurde der Gaſt unſerer Bühne durch die einheimlſchen 
Kräfte in wirkungsvollſter Weiſe unterſtützt. 

„Sang an Aegir.“ Von der Matinee, die 
vorgeſtern auf Allerhöchſten Befehl zum Beſten des 
Baues der Kaiſer Wilhelm⸗Gedächtnißkirche im Opern⸗ 
hauſe ftattfand, intereſſirte wohl am meiſten — wo 
nicht gar ausſchließlich — die Kompoſition des 
Kalſers: „Sang an Aegir.“ Sie ift in Wilhelms: 
Haben ſchon vor einiger Zeit aufgeführt worden, für 
Geldteichshauptſtadt bot ſich erſt jetzt zum erſten Mal 
allbekenbeit, fie zu hören. Die Dichlung ift bereits 
chor elnſtim 3 drei erſten Strophen ſingt der Männer⸗ 
unterſtützt erit kräftig von dem begleitenden Orcheſter 
, bet den Worten „Wie Frithjof 


auf Elid” u. ſ. w. (Stro i 
die Knabenſtimmen dn d — — 71 ar 


gegen das Ende wird durch Ve 


4 rwend 
ſtärker anwachſender Klangmittel e er Mäc 
Steigerung erzielt. Eigenthümlich wirkte die über⸗ 


raſchend knapp geſtaltete Schlußzeile: „Gleich Sturm- 
ER unfer Sang“, wo das bis dahin feſtgehaltene 
55 ae maöstoso plötzlich in ein piu vivace übergeht. 

iet Erfolg war außerordentlich, die Kom⸗ 
poſiilon mußte natürlich wiederholt werden und das 
Publikum fehlen nicht wenig Luft zu haben, ſie auch 
ein drittes Mal zu hören. Uebrigens jet für diez 
jenigen, die es intereſſirt, bemerkt, daß von heute ob 
der Klavierauszug zum „Sang an Aegir“ bei Bote 
u. Bock in Berlin käuflich zu haben ſein wird. 


Telegramme 
der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 
Berlin, 29. Okt. Gerüchtweiſe ver⸗ 


lautet, nicht Walderſee, ſondern General von] d 


Los werde als Nachfolger Hohenlohe’ 
Statthalter der Reichslande. 

Berlin, 29. Okt., 8 Uhr 25 Min. Vorm. 
Die erfolgte Ernennung des Fürſten Hohen⸗ 
lohe zum Reichskanzler iſt amtlich bis jetzt 
noch nicht bekannt gegeben worden. Staats⸗ 
ſekretär von Marſchall wird gleichfalls nicht 
im Amte verbleiben; ſollte er von einer 
Demiſſion in dieſem Augenblick abſehen, ſo 
wird ſein weiteres Verbleiben doch nur von 
kurzer Dauer ſein. Als ſein Nachfolger 


vor. 


wird Graf Hatzfeld genannt, nachdem der 
Botſchafter v. Radowitz die eventl. Annahme 
des Poſtens abgelehnt hat. 

Berlin, 29. Okt., 2 Uhr 20 Min. 
Nachm. Fürſt Hohenlohe ſtellte ſich heute 
dem Kaiſer als Reichskanzler in Potsdam 
Sein Nachfolger iſt noch unbekannt. 
Jetzt wird als ſolcher auch Botho von 
Eulenburg genannt. Miniſter Köller traf 
von Potsdam in Berlin ein. Die „Köln. 
Ztg.“ bezeichnet Hohenlohe als ſtarke 
Säule für den Dreibund. Seine Er- 
uennung dürfte in Wien, Paris und Ruk- 


land ſympathiſchſt berühren. 

Rom, 29. Okt. Die Ankündigung der 
offiziöſen Preſſe, Crispi gedenke die gegen 
die ſozialiſtiſchen Vereine vollführte Maßz⸗ 
regel auch gegen die katholiſchen Vereine zu 
erlaſſen, ruft in der geſammten katholiſchen 
Preſſe einen Sturm der Entrüſtung hervor. 
Man fragt, ob Crispi denn mit Abſicht die 
Revolution in das italieniſche Volk tragen 
wolle. 

Trieſt, 29. Okt. Der Statthalter 
Rinaldini iſt aus Wien zurückgekehrt. Er 
hat die ſtrikte Ordre erhalten, die Beſtimm⸗ 
ungen bezüglich der zweiſprachigen Straßen⸗ 
tafeln entſchieden durchzuführen und jede 
Bewegung kategoriſch zu unterdrücken. Zu 
dieſem Zwecke iſt ihm die außerordentliche 
Befugniß ertheilt worden, gegebenen Falls 
militäriſche Unterſtützung nach eigenem Er⸗ 
meſſen heranzuziehen. Man befürchtet weitere 
Unruhen der italieniſchen Bevölkerung. 

Budapeſt, 29. Okt. Das Ehegeſetz, 
ſowie das Geſetz über die Religion der 
Kinder erhielt die kaiſerliche Sanetion. 

London, 29. Okt. Eine von hoher 
Stelle hierher gelangte Nachricht konſtatirt, 
dag die Beſſerung in dem Befinden des 
Zaren andauert. 

London, 29. Okt. In Seattle iſt ein 
großes in der Weſtſtreet belegenes Hotel 
abgebrannt, wobei eine Anzahl Perſonen 
um's Leben kamen. Da das Fremdenbuch 
mitverbrannt iſt, läßt ſich die Identität der 
Todten nicht feſtſtellen. Einige zur Unkennt⸗ 
lichkeit entſtellte Leichen, darunter zwei voll⸗ 
ſtändig verkohlte, ſind geborgen worden. 

Madrid, 29. Okt. Man erwartet noch 
heute das Eintreten einer Miniſterkriſis. 

Petersburg, 29. Okt. Die Nachrichten 
über das Befinden des Zaren conftatiren 
übereinſtimmend eine andauernde Beſſerung. 
Schlaf und Appetit haben ſich weſentlich ge⸗ 
beſſert, der Kräfteverfall hat aufgehört. 
Prof. Sacharjin hat ſich über dieſe Wendung 
ſehr überraſchend geäußert, eine optimiſtiſche 
Auffaſſung der Lage dürfte aber dennoch un⸗ 
berechtigt ſein. Infolge der Beſſerung 
will der Zar an der für Dienſtag 30. d. M., 
angeſetzten Hochzeit des Thronfolgers per⸗ 
ſönlich theilnehmen. Die Nachrichten von 
der Einſetzung einer Regentſchaft mit dem 
Thronfolger an der Epitze find unzutreffend, 
der Zar unterzeichnet immer noch alle Re⸗ 
gierungsaete. Das Befinden der Kaiſerin 
hat ſich etwas gebeſſert. 

Petersburg, 29. Okt. Geſtern erfolgte 
der Glaubenswechſel der Prinzeſſin Alix. — 
Im Winterpalais müſſen bis zum 15. Nov. 

immer für den Empfang des Thron⸗ 
folgers fertiggeſtellt ſein, weshalb Tag und 
Nacht gearbeitet wird. 

Belgrad, 29. Okt. Das neue Kabinet 
iſt bereits gebildet und ſetzt ſich wie folgt 
zuſammen: Nicola Chriſtie Präſidium und 
Inneres, Milan Boglutovie Aeußeres, Pez 
trovie Finanzen, Lozanie Handel, Zdavovie 
Bauten, Pawlowie Krieg und Georgievie 
Juſtiz und Unterricht. 

Antwerpen, 29. Okt. Sämmtliche 
Gallerien der Ausſtellung ſind von den 
reſpektiven Comitees der Amſterdamer Aus⸗ 
ſtellung und der Berliner Ausſtellung 1896 
angekauft worden. 


| Literatur. 

Wir nehmen heute Veranlaſſung, auf ein Werk 
zurückzukommen, auf das wir ſchon früher Gelegenheit 
hatten, unſere Leſer aufmerkſam zu machen. Es iſt 
dies der „Deutſche Kaiſer⸗ Saal“, Geſchichte der 
deutſchen Katſer in Biographien von Bruno Gebhardt, 
(Stuttgart, Union Deutſche Verlagsgeſellſchaft), von 
welchem uns die Schlußlieferungen vorliegen. Die 
ganze Anlage des Werkes iſt ſo recht geeignet, dasſelbe 
als ein Familienbuch erſten Ranges gelten zu laſſen, 
das jeder Bibliothek zur Zierde gereicht und als ge⸗ 
ſchichtliches Nachſchlagewerk ſowohl für den Laien als 
Gelehrten einen großen Werth beſitzt. Der Preis für 


das komplette Werk mit M. 15.— iſt ein müßiger 
zu nennen. 


Boörſe und Handel. 
Telegraphiſche Börjenberichte- 
Berlin, 29. Okt., 2 Uhr 50 Min. Nachm. 


— — — 


Börje: Feſt. Cours vom | 27.10. | 29 [10 
3 pCt. FA Pfandbriefe 10380 | 100 20 
= pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe . |10 20 | 101,40 

eſterreichiſche Goldrente . . . . — 100,00 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 225.80 232,6) 
Ruſſiſche Banknoten 163 95 164.00 


Sara il Banknoten 105,80 105,90 


105,80 105,80 
o 83,50 83,90 
118 40 118,50 


en mm⸗Prioritäten 
arienb Mie En ukten-Börſe. 


Cours bm 33 27.110. | 29 110. 
Weizen Oktober mu 1250 

r 10820 10820 
9 Oktober —̃ — 1 . r 
ae 115,50 115,70 

Tende : Befeſtigt. | 

etroleum loco 5 18,90 18,9) 
üböl Oktober 43,50 43,50 

Mai „ 44,00 44,10 
Spiritus Oktober 35,50 | 35,4 


Königsberg, 29. Okt., 1 Uhr — Min. Mittags. 
(Von Portatius un 


Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. fe 
Spiritus pro 10,000 L % egel Faß. l 
Loco eontingentitt.-. . . o e 1,00 & Brief. 
Loco nicht contingentirt. 31,00 „ Brief. 
Loco contingentirt . 50,30 „ Geld. 
Loco nicht contingentirt. . . 30,75 „ Geld. 


Königsberg, 27. Okt. Amtlicher Börſenbericht 
Weizen unver., loco pro 1000 kg hochbunter in⸗ 
ländiſcher 738 g 118, 781 g 128, 772 g 129 , bunter 
inl. 762 g beſetzt 117, 767 g 123 , rother 1 2 
745 g blauſpitzig 116, 766 g 119, 786 g 121 4, rother 
ruſſiſcher 743 g 73, mit Roggen 706 g 63 & bez. 
moggen inl. matt, loco pro 1000 kg, inländiſcher 
735 744 g 106 747 g 106,50, 735 g 106,50, 747 g 107 
, ruſſiſcher 658 g 71 & bez. 
Hafer matt, loco pro 1000 kg, inländiſcher 101 
bis 112,50 A bez. 
Erbſen loco pro 1000 kg ruſſiſche Viktoria⸗ 107 A 
Bohnen loco pro 1000 kg, inländiſche Pferde- 92 „A 
Widen loco pro 1000 kg, zinländiſche beſetzt 103, 
105 4 bez. ; 
Roggenkleie loco pro 1000 kg, ruſſiſche, dünne 
54, gemiſcht 52 & bez. 


Danzig, 27. Okt. Getreide börſe. 


Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver. A 
Umſatz: 130 Tonnen. 
inl. hochbunt und wei 121—124 
„ hellbun t 120 
Tranſit hochbunt und weiß 95 
* eln! 92 
Termin zum freien Verkehr Okt.⸗Nov. | 123,50 
Tranſit . 89, 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 123 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): unver. 
I pol P 9 MR it 14. 199 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 
Termin Okt.⸗ Nov. 105 
8 $ I A OE 72,50 
Regulirungspreis z. freien Verkehr | 106 
Gerste: große (660—700 g) ) 118 
| kleine (625—660 g) ) 95 
eaen, inländiicher . 97—99 
rbſen, inländiide . -» EE TOEA a 122—130 
j CC 107 
Rübſen, inländiſche 170 
Spiritusmarkt. 


Danzig, 27. Okt. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
contingentirt 50,25 Br., nicht contingentirt 31,0) 
Br., pro Oktober 30,50 Br. ; 

Stettin, 27. Okt Loco ohne Faß mit 50 4 
Konſumſteuer 32,00, loco ohne Faß mit 70 Æ Konjum- 
fteuer ——, pro Nov.⸗Dez. —,—, pro April⸗Mai —,— 


z Dutier eria, 
on Gut. ultze ohn. 
i iih ln 27. Okt. 
Obwohl das Geſchäft in den erſten Tagen dieſer 
Woche reger war und eine Preisſteigerung für tadelloſe 
Qualitäten vorausſetzen ließ, wurde das Geſchäft Ende 
| diejer Woche wieder ſchwächer, denn der Monatsſchluß 
wirkt gewöhnlich nachtheilig auf den Conſum ein. 
Feinſte, tadelfreie Qualitäten räumten ſich, während 
zweite und abfallende Sorten dringend angeboten 
blieben, ohne Nehmer zu finden. 
haupteten Preiſen. 
Amtliche Notirungen - 
der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 
Commiſſion. Preiſe im Berliner Großhandel zum 
9 per comptant. 
utter. 


p. 50 Ko. 

Hof- und Genoſſenſchaſts⸗Butter. - la 4. —107 
Ila „ — 95 

Ma W... 

Abfallende „ — 80 

Landbutter: Preußiſ che „ 
im Netzbrücher „ 

" Bommer. - - + + - „ 

n Galiziſche „ 

„ Polniſche 9 ** — 

" Bayriſche er „ — 

n Bayriſche . „ — 

" Schleſiſche s 3 „ — 
Margarine „% 35—65 


Tendenz: Behauptet. 


ESET NSS A AOA nennen 

Ein vorzügliches erprobtes Schutzmittel gegen 
kalte, naſſe und empfindliche Füße iſt die von der 
Lederhandlung Ludwig Tertz hier eingeführte, 
prämiirte Einlegeſohle aus Badeſchwamm, 
D. R.⸗P., deren Anſchaffung für die kältere und 
naſſe Jahreszeit Jedermann dringend zu empfehlen 
iſt. Dieſe Sohle ſaugt nicht nur den Schweiß, 
jondern auch die durch das Schuhzeug bei naſſem 
Wetter eindringende Feuchtigkeit vollſtändig auf. 
Sie hält den Fuß beſtändig trocken und warm 
und bietet den denkbar ſicherſten Schutz gegen 
Erkältungen. Die Schwamm⸗Sohle kann wie der 
Strumpf immer wieder gewaſchen werden. Sie 
ſtellt ſich im Gebrauch billiger als jede andere 
Schuheinlage. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
om Fun m Einſendung von 20 4 in Marken 

W. II. Mielek, Fraukfurt a. M. 
Stetin ſteigender Abſatz jeit 1880 findet der 
Holland, Tabak bei B. Becker in Seeſen 
a. H. 10 Pfd. heute noch jco. 8 Mark. 


ee 


‚Stadt-Theater: 


DOO EE 


Montag: Der Troubadour. 


la 
3 


Dienſtag, 30. Oktober 1894: 
Abonnementsvorstellung. 
Auf allgemeines Verlangen: 
„Noch einmaliges Gaſtſpiel, 
Abſchieds⸗Vorſtellung und Benefiz für 
Carl William Büller. 
Nur einmalige Aufführung: 


* , 
Einer von unfere Leut. 
Volksſtück mit Geſang in 5 Acten 
von Berg und Kaliſch, neu bearbeitet 
von Franz Gottscheid. 
Iſaak Stern — Carl William Büller. 


Mittwoch: Geſchloſſen. 


Donnerſtag: Don Juan. 


telle ich wegen Aufgabe desfelben zum ga~ 
Die Preiſe find bedeutend herabgeſetzt. 


T N 0 
ind in allen 1 


Meininger 1 Mark-Loose 


= Plakate kenntlichen Verkaufsstellen zu haben. 
Loose a 1 Mark, 11 Loose für 10 Mark, 28 Loose 25 Mark (Porto u. Liste 20 Pfg. extra) 


Elbing, 
Inn. Mühlendamm 38. 


S. — Fabrikacbeiter Friedri Freitag 
T. — Former Emil che Kiger Ziehung am 9. 
e tE Franz Schmidt T. — Ar⸗ 

iter Anton Hei en y 
Wind 7. Hein S. — Tiſchler Joh. 


Aufgebote: Fuhrhalter Aug. Weiß⸗ 
Fichthorſt mit Karoline Wilhelmine 
Ehlert⸗Elbing. — Arbeiter Hermann 
Hahn⸗Elbing mit Henriette Klein⸗Gr. 
Wickerau. — Arbeiter Fried. Maraun 
mit Maria Bludau. — Tiſchler Carl 
Ernſt Kuſch⸗Elbing mit Wwe. Emilie 
Louiſe Herrmann, geb. Boy⸗Hermsdorf. 
Eheſchließzungen: Kutſcher Auguft 
Kuhn mit Factor⸗Wwe. Anna Ritter 
r - 

rbefälle: Fabrikarbei a 
Jac. Perſchau S. A J. Schlosser 
frau Anna Eleon. Mundkowski geb 
Rauſchenbeck 72 J. — Fabrikarbeiter 


Dieſe Woche: 


Delinuskellung von Chicago. 


par Sejini Des 19. Jahr 
„Geſchichte des 19. Jahr⸗ 
underts“ finden jeden Donnerſtag 


um / Uhr ſtatt und beginnen am 
rende: er. 3 nimmt 
Ssner's Buchhandlung freundlichſt 


entgegen. B ehrin g. 


Den geehrten Damen u 

nd erren, 
welche ar bei dem geſtrigen Bazar 
ſo freundlich unterſtützt haben, ſagen wir 
hierdurch unſern beſten Dank. 


Spezialität: Str 


Wir haben noch einen größeren 


— 
— — 


Elbing, 28. October 1894. December abgeholt werden. 


} 


Rodenberg u. Frau. 


Dankſagung. | 
Für die vielen Beweiſe liebe- j 4 


voller Theilnahme bei der Beer⸗ 
digung meiner lieben Frau ſage 
ich Allen, insbeſondere Herrn Prez 
diger Dr. Maywald für die troſt⸗ 
reichen Worte meinen innigſten 
Dank. | - 
Eduard Nerlich, 
Stadtſekretär. 


Hpecialität: 
Plombiren. 


zu 


schaffen Linderung 
und Erleichterung 
die ächten 


Oscar Tietze’s 


Zwiebel -Bonbons. 


In Beuteln à 25 und 50 Pfg. zu 
haben in Elbing bei Herren Julius 
Arke, Max Reichert, Apotheker. 


Tilſiter Fettkäſe 


in Broden à Pfd. 55 Pf., und 


ff. Bierkäſe 


üringer 


Blut- und Leberwurſt 
erhalte jetzt regelmäßige Sendungen. 


tto Schicht. 


— — äö 'Yuͥ— 

Auchovis in Gläſern, Apetit 
Sild, Anchovis⸗Paſta, Stralſunder 
Bratheringe, Bismarck⸗ Heringe, 
Rollmops, ruſſ. Sardinen, Aal, 
Heringe, Hummern, Lammszungen 
in Gelee, Nürnberger Ochſen⸗Maul⸗ 
Salat, Straßburger Gänſeleber⸗ 
Paſteten, Aſtrachaner fft. Caviar, 
Ural: Caviar, Gänſebrüſte ohne 
Knochen empfiehlt 


Otto Schicht. 
Neue Traubroſinen, 
Smyrna'er Feigen, 
Malaga⸗Citronen 


Otto Schicht. 


I Pianino, gut erhalten, billig zu 
verkaufen Alter Markt 18. 


Kaufmännischer Verein. 
Dienſtag, den 23. Oktober 1894, 
Abends 8 ½ Uhr: 

Vortrag. 
Herr Oberlehrer Wundsch: 
Aus der Zeit der Romantiker. 

Wir bitten unſere Mitglieder 

ſehr ergebenſt, die Vorträge unſeres 
Vereins recht regelmäßig und zahlreich 
zu beſuchen und bemerken noch, daß 
Einführungen ſtets gern geſehen werden. 
Bücherwechſel. 


Der Vorſtand. 


Husten -+ Hell. 


Einzig beſtes diätetiſches Genuk- 
mittel bei Huſten und Heiſerkeit. 
Allein bei Bernh. Janzen. 


offerirt 


Neuhof per Neukirch, 
Rn Elbing Wpr. $ 


Chr. Carl Otto, 
Muttinjtrumenten-Yabrif, 


E Markneukirchen i. Sachſen. 
mr Billigite Bezugsquelle von 


Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ꝛc. zu Engros⸗Preiſen. 


empfing PA Verlangen Sie Preisliſte 


gratis und franko. 


Das Rayon meiner Manufacturwaaren- Abtheilung 
gänzlichen Ausverkauf. 


ace, idere ©" 


geschälten und in den durch 5 n 


sind zu beziehen von der Verwaltung der Lotterie für die Kinderheilstätte zu Salzungen in Meiningen. 

P 2 — ——— ͤ äßJY—— — — —— 

A ERNIA, EENAA E - Ausschliesslich Geldgewinne und ohne Abzug zahlbar. . 
>, Am 9. November 1894 unwiderruflich TS HB 
(Statt besonderer Meldung.) i 3 s la = 40 000 „ 
5 — — Gewinn-Ziehung 1 a 10 000 — 10 000 „ 
ie Verlobung unserer | N ee 1a 730= 7300 „ 
Tochter Margarete mit dem 1 2 a 5000 = 10 000 „ 
pon ere da e Weseler Geld- Lotterie. 
Ra nice erlauben sich Margarete Berger a . ri Es R 1. 000 
er i = 1 
= erh e Walter von Riesen N Original-Loose à 3 M. (Porto und Gewinnliste 30 Pf.) empfiehlt und 20 a 500 = 10000 „ 
ee Bahnhof, verlobt versendet das Bankgeschäft 40 a A = 10 en 1 
en 29. October 1894. erlobte. a - | 300 a Fr „ 
C. Ber | Gari Heintze Berlin W. (Hötel Royal) 500 a 50 — 25000 „ 
t F Ber 2 5 Unter den Linden 3 1000 a 40 — 40000 „ 
ige N Geehrte Besteller werden gebeten, die Aufträge auf Loose auf den Abschnitt 1000 2 30 = 30000 _, 
e der Postanweisung zu schreiben. 2888 Baargew. — 342 300 M. 

S IB, 77 n REO 72 N — 


ber versandt der Loose erfolgt auf Wunsch auch unter Nachnahme. 
— — . — TI 


9. Weseler Geid-Lotierie. N 

Hauptgewinne: 90,000, 40,000, 10, 000 
Mark baares Geld. 

November 1894. 


rs 
kaift k. Panorama a Loos 3 Mk. Porto und Liste 30 Pig. 
iE Georg Joseph, Berlin G., erünstr. 2. 
Der 1. Hauptgewinn voriger Lotterie i 
wurde bei mir gewonnen. 


Trockene Maler- u. Maurer: 
farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 


> J. Staesz jun. 
Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 
eichfertige Oelfarben. 


Neue Hirſchfelder Zuckerfabrik 
Hirſch 


Geſellſchaft mit beſchrünkter Haftung. 


à St. 10 Pf. u. p. Schock 4,50 M. 
&. Leistikow, 


£ Muſikinſtrumenten aller Art, 8 


A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 


ui l | 


) 


AN — ei ur“ E 


A 98 p ~ 
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00 ban. bester 


wea = - 

Speiſekarpfen, 
fett und reinſchmeckend, 

Bl offerive bis 2¼ Pfd. ſchwer 900 

170 Pfg., über 2 ½ Pfd. ſchwer à Pfb. 
80 Pfg. ab hier. Aufträge wer el 
prompt ausgeführt. Auf Beſtellung 
jende Mittwoch und Sonnabend nach 


Elbing, und jeden Sonnabend nach 
Marienburg frei ab Butterwagen. 


G. Leistikow; 
| 


Neuhof per Neukirch, 
Kr. Elbing Wpr. 


Schleimlösend! 


Linderung verschaffen Sie sich beim 
Husten durch Gebrauch der ächten 


Oadar TictzesZWleber Bonbons | 
Packet 25 Pfg. 


Zu haben in Elbing bei Herm 
Jul. Arke, Max Reichert, Apothekef, | 


— 


Auguſt Gehrke S. 2 J er Vorſtand ; 9 ee: Pe PTET 

« * r ` PZN Rx 

— des Vereins für verſchänte Qd. Gebaupri 

erſcha wer | 15 

2 puan Flügel- u Fianino- Fabrik 

Die glückliche Geburt eines Arme. 5 a “Königsber. l. Pr. 8 

Jungen — à 10 Pf. per Etr. ab Fabrik abzugeben. Diejenigen Herren, welche event. W 

eigen ergebenſt an Schnitzel zu Waſſer beziehen wollen, bitten wir, ſich vor Schluß der Schifffahrt Bromberg 1880. — ff 
zeigen erg (ca. 14 Tage) zu melden. Per Geſpann können Schnitzel bei uns bis ca. Mitte | instramento. „ Unerreieht in o Süme | 


haltung und Dauerhaisigkeit der Me- 

chanik, selbst bei stärksten Gebrauch. F 

Höchste Tonfille, leichteste Spielart. 
Threilzahlungen 
— Umtausch gestaltet. — 


Illustrhto Preisrerzeichnisse 
gratis und franco- 


feld, 


q — — — — 
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Das Grundſtück Petri- und Kl. 


In den Läden und au Zahlerſtr. 3, aus 2 neuen dreiſt. Wohn⸗ 
d 0% Wagen ift von jetzt häuſern mit zuf. 11 Wohngelegenheiten 
ab zu haben: III 
n 


und Materialwaaren-⸗Geſchäft beſtehend, 
Butter 


wird unter ſehr günſtigen Beding. zum 
à Pfund 1 Mark. 


Er Näheres daj. 1 Tr. . 
; ankſagung. 
Molkerei Elbing. 

Mannesschwäche 


Mein Sohn Wilhelm litt lange Zeit 
A heilt gründlich und andauernd 


an ſtark entzündeten Augen, fie thrän | 
| 
erof. Wod. Dr. Bisenz 


ten, eiterten, waren dick aufgelaufen, 
ſtets feuerroth entzündet und geſchwolleſ⸗ 

Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 


Dabei konnte er durchaus das Licht 
nicht vertragen, denn die Augen ſchmerz⸗ 
| Auch brieflich. BE 
Daselbst ist zu haben das Werk: 


ten ſehr und waren lichtſcheu. Nachdem 
„Die männlichen 


ich nirgends, auch bei Spezialärzten 
Hülfe finden konnte, wandte ich mich an 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 


Herrn Dr. med. Volbeding, homöo- 
path. Arzt in Düsseldorf, Königs- 
| Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


allee 6, der mein Kind in 3 Wochen 
gänzlich heilte. Dem Herrn Doktor 
meinen beſten Dank. 
Remſcheid, Winkelſtr. 5. 

Heinrich Löw. 


* 


Stadt⸗ Na ch 


den | expedire S. D. „Ceres“ Mittwoch, 
den 31. d. M., früh, direkt. 


Elbinger Hampfſchiſfs⸗Ahederei 


F. Schichau. 


Die Direction des 
Theaters wird höflichſt erſucht, 
amüſanten 

„Senator“ 
noch einmal zur Aufführung zu bringen. 


Der Hausfreund. 


Tägliche 


—— 


Nr. 254. . 


Der Roman eines 
Häßlichen. 


Von F. v. Bülow. 


Nachdruck verboten. 


6) 


gar jo wenig unter uns ſehen läßt. Stephanchen!“ 
alte Tobias wie 


3," fragte die T 3 
nichts wegen der ante, hat die Komteß 
das Zimmer Te amien elagı Ich erwarte, 

„Gnädige Gräfin, nichts 5 finden.“ 
geſagt; nicht ein Sterbenswörtchen u Komteßchen 

Die Tante ſchüttelte den Kopf. W. 
derbar!“ — Aber hör mal, Stephan, In ſon⸗ 
chen, ich habe eine herrliche Idee!? SHngel- 

„Nun Tantchen? Ich bin ganz Ohr.“ 

„Wie wär's“, flüſterte fie mit ſchelmiſchem 
Augenzwinkern, „wenn wir beide, ehe es jemand 
merkt, in den Garten hinausſchlüpften und von 
den ſchönen Georginen und Aſtern welche 
holten! Dann nehmen wir recht ſchöne Trauben 
dazu, blaue und grüne und rothe Blätter vom 
wilden Wein und Ebereſchen — paß auf, ob 
wir nicht noch einen duftigen Feſtſchmuck zu 
Stande bekommen!“ i 

Bereitwillig folgte ich der lebhaften kleinen 
Frau. Wir hauſten wie die Wilden auf den 
Rabatten und an den Spalieren und kehrten 
mit N Fingern, aber beutebeladen 
zurück. 

Kaum hatte die Tante ihre Zimmerdekora⸗ 

tion vollendet, als der Onkel erſchien und gleich 
darauf auch Sophie und Egbert. 
Egbert zeigte ſich überraſcht, beinahe ver⸗ 
wirrt. Er erröthete, als Onkel und Tante ihn 
mit Glückwünſchen und liebenden Worten über⸗ 
häuften. 

„Was iſt das?! mein Geburtstag? Alſo 
habe ich auch einen Geburtstag?“ 

Als er dann die Händchen der Tante ergriff 
und mit ehrbietiger Zartheit küßt', ſah er in 
ſeiner leichten Befangenheit ſo ſehr ritterlich und 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 30. Oktober. 1894. 
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hübſch aus, daß mir einmal wieder die ihm ſo 
reich zufallende Gunft der Damen erklärt ſchien. 

Sophie war ſehr bleich, wie gewöhnlich, und 
verhielt ſich ganz ſtill. Ich hörte, wie die Tante 
halblaut fragte: „Wieder nicht geſchlafen, 
Kindchen?“ Aber Sophies gemurmelte Antwort 
entging mir. 

Uebrigens fiel mir auch Egbert, ſobald 
deſſen Erregung verflogen, als blaß auf. Seine 
ſchönen Augen waren von Schatten tief um- 
randet. Ec ſchwatzte und lachte aber fortwährend, 
ſo daß er Onkel und Tante wieder einmal voll⸗ 
ſtändig bezauberte. 

Wir ſaßen noch geraume Zeit beiſammen, 
und Hobelſpahn, den die Tante auch herein⸗ 
genöthigt, flüſterte mir gerührt zu: „Es geht 
doch nichts über unſre deutſche Gemüthlichkeit.“ 

Aber dieſer gemüthliche Morgen ſollte mir 
unvergeßlich bleiben. 

Nachmittags fuhr das „Geburtstagskind“ 
nach Knüppelnitz. Er fand fi heute bewogen, 
einige Entſchuldigungen zu machen. 

„Ich hatte ja meinen Geburtstag total 
vergeſſen“, ſagte er, „ſonſt wäre es mir natürlich 
nicht eingefallen, mein Erſchelnen fo beftimmt 
zuzuſagen.“ 


i Sophie ſah merkwürdig ſtumpf aus. Sie 
9 ſich garnicht um feln Gehen oder 


Ra zu kümmern. | 
proche 8 hielt nicht, was der Morgen ver⸗ 


Der W 


Da ich allerhand 
Saen zu ordnen hatte, blieb 10 in hen 
Zimmer, wo das Feuer in dem altmodiſchen 


Kamin brannte. 
Ich hatte mich eben damit i 
Handvoll Tannenzapfen und Rosse denen in 
die Gluth zu werfen, als die Thür unwirſch 
aufgeriſſen wurde und mit verſtörtem Geſicht 
der Großknecht Gottlieb auf der Schwelle er⸗ 


ſchlen. Keuchend vom raſchen Lauf berichtete 


er, es habe im Steinbruch an der Widewiger 
Grenze ein Erdrutſch ſtattgefunden und zwei 
der Arbeiter lägen verſchüttet. 

Ich ließ ſofort den Franzoſenſchimmel ſatteln, 
warf den Regenmantel um und jagte im Galopp 
nach der Unglücksſtätte. Wir arbeiteten zwei 
volle Stunden alle Mann und redeten faſt kein 
Wort. Der Regen rieſelte unausgeſetzt und 
durchnäßte uns ſo recht bis auf die Haut. Da⸗ 


zu heulte der Wind und bog die alten Kiefern, 
daß ſie ſtöhnten. 

Gegen fünf Uhr bekamen wir den erſten der 
Verſchütteten frei, eine halbe Stunde ſpäter den 
zweiten. Beide wurden bewußtlos aber lebend 
in das nahe Jägerhaus getragen, wo Hobel⸗ 
ſpahns Braut und die junge Frau des Forſt⸗ 
aufſehers die Pflege übernahmen. Die Tochter 
des Pfarres war auf die Nachricht von dem 
Unglück mitſammt ihrem Vater herbeigeeilt. 

Erſt als der aus Knüppelnitz geholte Arzt 
erſchien und die Verſicherung gab, daß die 


Quetſchungen und Brüche der Verletzten keines⸗ N 


ee ee ſeien, trabte ich nach Hauſe 


urück. 
0 Obwohl im Flur bereits nächtliches Dunkel 
herrſchte, brannte die Treppenlampe noch nicht. 

Am Fuße der Treppe gewahrte ich eine un⸗ 
deutliche Geſtalt, die ich für jemand von der 
Dienerſchaft hielt. 

„Sorgt dafür, daß hier Licht gemacht wird,“ 
rief ich dem Weſen im Vorübergehen zu, fühlte 
mich jedoch zu meiner Ueberraſchung am Aermel 
ergriffen und feſtgehalten. „Biſt Du's, 
Sophie d“ 

Ste näherte ihr Geſicht dem meinen und 
flüſterte mir zu: „Sei ſtill, Stephan! Ich habe 
Dir hier aufgelauert, weil ich Dich ſprechen 
muß, ehe Du andere ſprichſt. Bitte komm 
mit.“ 

Ihr folgend gelangte ich in einen achteckigen 
Salon, ihr Thurmzimmer. Es war das erſte 
Mal, daß ich ihr kleines Reich betreten durfte. 
Ein feines Parfüm, ein roſiges Licht, eine 
Atmoſphäre von Behagen und anmuthigem Luxus 
umfing mich. Sie verſchloß, nachdem wir ein⸗ 
getreten, die Thüre und blieb einige Augenblicke 
horchend davor ſtehen. Ich bemerkte eine ſelt⸗ 
ſame Verſtörtheit in ihrem Geſicht und Weſen. 
7 Du es ſchon?“ ſagte fie, mich groß an- 
blickend. 

„Meinſt Du das Unglück im Steinbruch? 
Gottlob ſind alle beide gerettet.“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. „Es iſt alles zu 
E 


nde.“ 
Ich erſchrak furchtbar. Um Gottes Willen, 
Sophie! Was iſt geſchehen?? 

Ich war auf einen Selbſtmord gefaßt; aber 
nicht auf das, was ſie mir jetzt mittheilte. Ueber 
ihr Geſicht flog ein Lächeln, wie ich nie eines 
an ihr geſehen; es hatte erſchreckende Aehnlich⸗ 
keit mit dem leeren Lächeln des Irrſinns 

„Papa ift beſtohlen worden. Eine große 
Summe, die er in Kaſſenſcheinen liegen hatte, 
iſt aus ſeinem Geldſchrank verſchwunden. 
Dreißigtauſend Mark, ſagt er. Der Schrank 
iſt nicht erbrochen und der Schlüſſel an ſeinem 
Platz. Außer Dir, der Mama, Egbert und 


mir kennt Niemand den Aufbewahrungsort des 


Schlüſſels. 

Die Wände drehten ſich vor meinen Augen. 
Ich las ihr die Gedanken von der Stirne und 
theilte ihren Verdacht. „So hat man ſich einen 
Nachſchlüſſel zu verſchaffen gewußt,“ ſagte ich 


unſicher. 

Ste ſchien garnicht darauf zu hören, ging 
im Zimmer umher, bald dies, bald jenes ordnend, 
wobei ihre Bewegungen zugleich Mattigkeit und 
nervöſe Gereiztheit ausdrückten. Endlich ſank 
ſie auf einen Seſſel und brach in Schluchzen 
aus. Es war frellich ein thränenloſes, krampf⸗ 
artiges Schluchzen, aber doch hundermal beſſer, 
als das entſetzliche Lächeln von vorhin. Ehe 
ich recht wußte, was ich that, kniete ich vor ihr. 

„Gräme Dich nicht ſo ſehr, arme Sophie! 
Es kann noch immer alles gut werden.“ 

Ste ſah mich an. „Gut werden, 
zum Dieb „geworben iſt ?“ — Und ſie begann 

n. N 


laut zu la 


Das war nicht zu ertragen! — 

„Du haft Fieber, Kind!“ ſagte ich, ihre 
og ergreifend. „Ich werde den Doktor 
ruſen.“ 

„Es iſt nichts, Stephan“, ſagte ſie, plötzlich 
wieder ganz ruhig. „Noch bin ich meiner Sinne 
Herr, obwohl Du mich für verrückt hältſt. Ich 
ſehe es Dir an, daß Du es thuſt.“ 

„Ein Verdacht iſt keine Gewißheit,“ bemerkte 


„Für mich ift es leider Gewißheit. Ich 
kenne ihn ſo genau; kenne ſeine verzweifelte 
Lage und erinnere mich ſeiner Andeutungen. 
Ich wußte ſo lange, daß es eig Unglück geben 
würde! Ich habe von einem Tage zum andern 


erwartet, daß ſie ihn todt finden würden — 

aber dies? Mein, dies habe ich nicht gedacht! 

DEL, — Denke doch nur, Stephan, ein 
eb!“ 


Ich fühlte das fieberhafte Zittern ihrer 
Hände in den meinen, und dies Fieber ſchien, 
einem magnetiſchen Fluldum gleich, von ihr auf 
mich überzugehen. 

Sie ſah mich an mit ihren thränenſchweren 
braunen Augen, als hinge das Heil ihrer Seele 
von mir allein ab. Und ich armer Thor liebte 
ſie ſo innig! Der Gedanke, mich ihr zu opfern, 
hatte für mich etwas Berauſchendes. 

„Willſt Du mir vertrauen?“ 

„Ich thue es, Stephan. Du ſiehſt es ja.“ 

„Ganz und gar?“ 

„Ja,“ antwortete ſie, den Kopf ein wenig 
hebend. Und dann rief ſie plötzlich ganz be⸗ 
troffen: „ich begreiſe gar nicht mehr, daß ich 
Dich einmal häßlich fand.“ 

Ich mußt lächeln. „Ich bin häßlich Sophie. 
Daran läßt ſich nun einmal nichts ändern. 
Aber das thut auch nichts zur Sache. Die 
Hauptſache iſt, daß Du feſt auf mich vertrauſt 
und aufhörſt, Dich in dieſer Weiſe zu ängſtigen 
und zu grämen. Du liebſt den Menſchen urd 
deshalb werde ich ihm auch diesmal helfen. Ob 
er's verdient oder nicht, ift mir gleich; Du lieb 
ihn. Nun kannſt Du meinethalben weinen, fo 
viel Du magſt. Das Geſchehene bleibt traurig 
genug. Aber laß ab von dieſer Angſt, die Dich 
noch um den Verſtand bringt. Schweige nur 
gegen Jedermann und laß mich die Sache 
zurechtlegen. Willſt Du?“ | 


Sie drückte meine Hand, vergoß heiße 
Thränen und verſprach, mir in allen Stücken 
du folgen. 
„Nur auf einen Wiederholungsfall darſſt 
Du es nicht ankommen laſſen,“ ſchloß ich meine 
mahnungen. „Noch einmal werde ich beim 
beſten Willen nicht für ihn eintreten können. 
du mußt Dich jetzt entſcheiden und entweder 
Wre Zukunft ſicher ſtellen, indem Du ihn 
güpebeit oder zu Euer beider Heil eine end⸗ 
e Trennung durchſetzen, bis er vielleicht 
uf ſich ſelbſt geſtellt, gelernt hat, fih zu 
3 eln. Kein Drittes mehr, Sophie, hörſt Du? 
fo ebt Ihr Euch auf die bisherige Weiſe herum, 
geht Ihr unfehlbar alle Beide zu Grunde.“ 
SER: verlieh ich fie. 
Hage den Feldzugsplan bereits fertig 
Da ri: 
Praktiker war, erleichterte die mann und 
weſentlich. Er verſchwendete Unſummes ührung 
ſich um eine ſeiner Theorien handelte; 
aber mit einer recht nöthigen Reparatur, fo 
langweilte ihn das und dann hieß es: „ich hab' 
kein Geld.“ Mehr als einmal hatte ich ſtill⸗ 
ſchweigend von dem meinen zugelegt, Diter noch 
ein wohl erwogenes Unternehmen an der Unluſt 
des Onkels ſcheitern ſehen. Konnte er mich 
ohne weiteres verurtheilen, wenn ich mich einmal 
ſelbſt bediente? Sein Geldſchrank war mir un⸗ 
verſchloſſen, hatte ich doch die Rechnungen zu 
lühren und oft genug kleinere oder größere 
men, die ich eingenommen, darin nieder: 
zulegen. Ich traf den Onkel, wie ich erwartet, 
b h; ſurchtbarer Aufregung. Dieſe machte jedoch 
tturgemäßem Aerger Platz, als ich ihm mit⸗ 
elle, ich ſelbſt hätte mich der vermißten 
gauſſenſcheine bemächtigt, um auf eigene Ver⸗ 
Ge Ortung ein gewiſſes, von ihm gebilligtes 


chäft einzugehen. 
und Er ſtarrte mich an. „Gegen mein Wiſſen 
8 Willen!“ rief er. „Stephan! Das iſt ein 
nerhörter Uebergriff.“ 
6 »Ich bin bereit, die Summe zu erſetzen, 
enn Du es verlangſt.“ 
8 „Schafskopf!“ ſchrie der Onkel mich an. 
Bein Geſicht war blutroth geworden. 
i Der beſtändige Gedanke an den Zweck, den 
mit meiner Finte verfolgte und das Be⸗ 
k buten, daß ich den Onkel damit betrog, ver⸗ 
y Inderten jedes Aergerlichwerden meinerſeits. 
Ee Onkels Heftigkeit erleichterte mein Herz, 
— ich mußte mich zuſammennehmen, um dieſe 
p finding nicht ſichtbar werden zu laffen. 
Aatum beantwortete ich ſeine ſchmeichelhafte 
ah nur mit einem leichten Achſelzucken. 
dh Onkel rannte im Zimmer auf und ab, von 
delt zu Zeit ärgerliche Worte vor ſich hin⸗ 
Ummend. Endlich blieb er vor mir ſtehen. 
er »Du haft Deinen Kopf durchgeſetzt“, ſagte 
Merg nd mich hätte darüber beinah der Schlag 
ierti vor Schrecken! Jawohl, viel hat nicht 
br! Nun aber gebe ich Dir eins zu bedenken, 
ar Neffe! Entweder oder. Wollen wir 


* 


wo eg 
kam ich 


weiter miteinander wirthſchaften, wie bisher, ſo 
darf etwas Derartiges nicht noch einmal vor⸗ 
kommen. Verſtanden?“ 

Die letzten Worte hatte er in erhobenem 
Ton geſprochen. Sein Geſicht drückte deutlich 


aus, daß er das meinte, was er ſagte. 


„Ich kann auf der Welt nichts weniger ver⸗ 
tragen als einen Mangel an Vertrauen,“ fuhr 
er eindringlich fort. „Wenn ich einem Menſchen 
nicht mehr über den Weg trauen kann, will ich 
lieber garnichts mehr mit ihm zu thun haben. 
Man hat es mir ſchon zum Vorwurf gemacht, 
daß ich damals mit dem Golnow dem Kniritzel⸗ 
nitzer jo ſchroff gebrochen; aber als ich dahinter 
kam, daß der, um ſeine Zwecke zu erreichen, 
nicht vor Lügen und Schwindeleien zurüds 
ſchreckte, da ſagte ich: nein.“ 

„Wenn Du wünſcheſt, daß ich Neſſeln'tz 
verlaſſe, Onkel,“ bemerkte ich etwas erregt, „fo 
werde ich morgen abreiſen. Es iſt vielleicht 
das Beſte. 

„Nein, Stephan,“ ſagte er raſch. „Dieſer 
einmalige Mißgriff beweiſt mir noch nicht einen 
harkterfehter. So was ift bis jetzt nicht vor⸗ 
nich vorten a hoffentlich ouch in Zukunft 

4 n ; 7 
fein laffen. damit wollen wir's gut 

Ich berichtete nun ausführlich über das 
Unglück im Steinbruch und verließ endlich den 
Onkel in tiefſter Seele gedemüthigt und zer⸗ 
knirſcht, denn ich hatte ihn thatſächlich viel hinter⸗ 
liſtiger betrogen, als er es ahnte! Selbſt das 
über Erwarten leichte Gelingen meiner Liſt 
konnte mich über dieſen Uuſtand nicht tröſten. 

„Das eben iſt der Fluch der böſen That, 
Daß ſie ſortzeugend Böſes muß gebären.“ 

Sehr zu meinem Schaden mußte ich jetzt die 
Wahrheit dieſes Dichterwortes erproben. 
ſchrieb ſofort an meine Mutter und erſuchte ſie, 
mir 30,000 Mark, was beinahe die Hälfte meines 
kleinen väterlichen Vermögens war, zu ſchicken. 
„Ich habe thöricht ſpekultert und verloren“ x. 

Dies war Betrug und Lüge Nr. 2. 

Als ich den Brief zur Beförderung im Be⸗ 
dientenzimmer abgegeben, nahm ich mir endlich 
Zeit, trockene Kleider anzuziehen, aber ich mußte 
wohl ſchon zu lange in den naſſen Kleidern ge⸗ 
blieben ſein, denn ehe ich das Eßzimmer, wo 
das Abendeſſen aufgetragen wurde, erreichte, 
merkte ich, daß das Fieber mich ſchüttelte. 

Dies „rheumatiſche Fieber,“ wie der Doktor 
es nannte, feſſelte mich über vierzehn Tage ans 
Bett. Währenddem bemühten ſich Sophie und 
Egbert, mich mit kleinen Gefälligketten und Auf⸗ 
merkſamkeiten zu überſchütten. 

„Ich bin Dir ung heuer dankbar,“ ſagte 
Eabert, als er mir den erſten Krankenbeſuch ab⸗ 
ſtattete, „duß Du mich fo gentlemanlike aus der 
Tinte gezogen haſt.“ 4 

„Es ift Sophies wegen geſchehen,“ antwortete 
ich ziemlich ſchroff. 

„Nichtsdeſtoweniger habe ſch den Vortheil 
davon,“ fuhr er ruhig fort, „und weiß ihn zu 
Ihäßen, Selbſtverſtändlich nehme ich das Geld 


nur als Vorſchuß von Dir, ebenſo, wie es beim 
Onkel der Fall geweſen wäre, Neſſelnitz iſt mir 
ja ſicher.“ 

Das Erſte, was ich erfuhr, als ich wieder 
mein Zimmer verlaſſen durfte, war Sophies 
und Egberts Verlobung. Bei Onkel und Tante 
herrſch'e darüber große Freude. „Ich wußte 
ja, daß der goldene Junge unſer junges Trotz⸗ 
köpſchen endlich zur Vernunft bringen würde!“ 
ſagte die kleine Tante ſeelenvergnügt. Doch 
ſchten das vernünftig gewordene „Trotzköpfchen“ 
jelbjt nicht in der Stimmung einer gücklichen 
Braut zu ſein. Blaß und mit großen, ernſten 
Augen ſchlich ſie umher, wortkarg und matt in 
den Bewegungen. 

„Es ift die überſtandene Zeit beſtändiger 
Angſt.“ ſagte ich mir. „Das war zu viel für 
ihre Nerven, und ſie wird noch ein Weilchen 
daran zu ſchleppen haben.“ 

Am wenigſten mit dieſer Verlobung zufrieden 
zeigte ſich der wackere Hobelſpahn. „Es thut 
mir um das Komteßchen leid“, äußerte er ſich 
kopfſchüttelnd. „Ich hatte in letzter Zeit gehofft, 
es möchte anders kommen.“ 

(Jortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 

— Ein verſteigerter Tenor. Auf 
einem Gartenfeſt zu Richfield Springs in 
den Vereinigten Staaten war der Tenoriſt 
Albert Th ... der Held des Tages. Die 
jungen Ladies drängten ſich mit der den 
Amerikanerinnen geſtatteten Freiheit um ihn. 
Sie ſtritten heftig untereinander, welche von 
ihnen ihn zum Tänzer haben ſollte. Der 
moderne Sänger ſtellte ſich auf einen Tiſch 
und erklärte den ihn umringenden jungen 
Damen, daß die Meiſtbietende ſeine Tänzerin 
ſein ſollte. Und dann ging eine regelrechte 
Auction los; ein Freund des Sängers über⸗ 
nahm das Amt des Auctionators und pries 
in beredten Worten den Werth des zu ver⸗ 
ſteigernden Objects. Die Betheiligung an 
der Auction war die allerlebhafteſte. Schließ⸗ 
lich erſtand eine ſentimentale „young lady“ 
den Tenor für hundert Dollar, die ſofort 
einem Wohlthätigkeitsinſtitut überwieſen wur⸗ 
den. Da Mr. Albert Th .. . diefe Gefchichte 
an ſeinem Stammtiſch zu erzählen pflegte, ſo 
muß fie wohl wahr fein. Mr. TH... fol 
übrigens inzwiſchen ſehr en baisse gegangen 
ſein — mehr wie fünf Mark würde man 
heute kaum für ihn löſen. 

— Zur Geſchichte des Velozipeds. 
Um das Jahr 1650 erfand der Mechaniker 
Johann Hautſch in Nürnberg ein Fahrzeug, 
welches currus triumphalis genannt wurde 
und das ohne Pferde oder ſonſtige lebende 


Zugkräfte ſowohl vorwärts als rückwärts 


oder nach der Seite lief, in der Ebene ſowie 


in der Erhebung, ohne daß die vis movens 
zu gewahren geweſen wäre. Der Franzoſe 
Monconys ſagt darüber: „Ich ſah in ir 
berg eine Karroſſe für den König von Däne 
mark, welche vorwärts geht, zurückläuft und 
wendet, ohne Pferde. Sie macht 3000 1 


metriſche Schritte in der Stunde blos du 
Handhaben, welche zwei Kinder drehen, wel 
fih im Körper des Gefährtes befinden. OU 
drehen vorne an der Karroſſe, wo zwei kleim 
Räder angebracht ſind, um nach einem be 

liebigen Orte zu lenken.“ Fate und 

war Hautſch eigentlich Zirkelſchmied und lebte 
von 1595 bis 1670. Andr. Gülden ſagt in 

ſeinen Nachrichten von Nürnberger Künſtlern 
von einem ſolchen Hautſch'ſchen Wagen, daß 
ihn 1650 der Kron-⸗Generaliſſimus von 
Schweden, ſpäter König Karl Guſtav, um 
800 Thaler gekauft und mit demſelben ſeinen 
feierlichen Einzug gehalten habe. Das wunder⸗ 
liche Fahrzeug hat auch Doppelmayr in ſeinen 
Nachrichten über Nürnberger Mathematiker xç. 


Sw 


abgebildet und auch Wagenſeil in feinem 


Werk über jene Stadt ſpricht noch Ende des 


17. Jahrhunderts davon. Geradeſo wie bei 
der ſpäteren Draiſine beruhte der Motor hier 


zwar noch auf der Thätigkeit der Hände, 


nicht der Beine, aber der Apparat iſt doch ö 
ſchon ein Vorläufer des Biehykle in der all- 
Die Ehre der Erfindung 


gemeinen Tendenz. 
würde demnach Deutſchland, nicht Frankreich 
gebühren. Weshalb das Wunderwerk trotzdem 


wieder ſpurlos vom Schauplatz verſchwand, 


weiß man nicht. Vielleicht entſprach der Ver⸗ 


ſuch techniſch und praktiſch doch noch nicht 


vollkommen. 


— Verdi's Oper „Othello“ ruft 


dem „Figaro“ die Erinnerung an eine Vor⸗ 
ſtellung von Shakeſpeare's „Othello“ im Odeon⸗ 
Theater wach. Taillade hatte als Othello 
eben Desdemona⸗Teſſandier erwürgt, dann 


kehrte er ſein Antlitz dem Himmel zu und 


rief im Tone wilder Verzweiflung: „Giebt 
es keinen Donner da oben?“ Und ſiehe da! 


Es tönte die Antwort zurück: „Aber Herr 


Taillade, mir hat kein Menſch geſagt, daß 
Sie an dieſer Stelle gedonnert haben wollen!“ 
Es war der Maſchiniſt Anatole, der den ver⸗ 
meintlichen Vorwurf Othellos zurückwies und 
die todte Desdemona richtete ſich auf und 
lachte auf ihren Sterbelager, daß ihr die 
Thränen über's Geſicht rollten. 
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